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No. 234. Freitag den 5. October 1832. 


0 e u ß er © 
Berlin, vom 1. Oetober. — Des Königs Majeftät 
baben den bisherigen Pfarrer Frank zu Koſel zum 
katholiſch-geiſtlichen und Schulrath bei der Regierung 
zu Bromberg; den Kommerziens und Admiralitätsrath 
und Mitglied des Kommerziens und Admiralitaͤts⸗Kolle⸗ 
giums zu Königsberg in Pr., Prin, zum Geheimen 
Kommerzienrath Allergnädigft zu ernennen geruht. 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
. l Ps von Glienicke nach Weimar Rede, P 
er Schulrath Dr. Lucas iſt zum Direktor des 
Kneiphöſſchen Gymmaſſunts zu ale in Preußen, 
und der bisherige Privat⸗Docent Dr. Richelot zu 
Königsberg in Preußen zum außerordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Königlichen 
AUniverſitaͤt ernannt worden. 


N ui la n d. 


Odeſſa, vom 11. September. — Die hieſige Eins 
wohnerſchaft hat, von Erkenntlichkelt für die Wohltha⸗ 
tn Sr. Maj. des Kaiſers durchdrungen, den in 10,000 
Rubeln beſtehenden Ertrag einer freiwilligen Subſerip⸗ 
non zum Ankauf eines Billets der Tilgungs⸗Kaſſe ber 
ſtimmt, von deſſen Zinſen an jedem Jahrestage der 
Krönung Ihrer Majeftäten des Kaiſers und der Kaifes 
Fin ein junges Mädchen aus der Klaſſe der hieſigen 
unbemittelten Kaufleute ausgeſtattet werden ſoll. 


i Y o ten 
Warſchau, vom 26. September. — Se. Durch- 
t der Fuͤrſt Statthalter tritt heute ſeine Reiſe zur 
eſichtigung eines Theiles des Koͤnigreiches an. Er 
—— in 10 Tagen zuruͤckerwartet, und während feiner 
Abweſenheit präͤſidirt fein Stellvertreter, der General⸗ 
Lieutenant Rautenſtrauch. f 


Nach einer Verordnung des Adminiſtrations⸗Rathes 
ſoll von jetzt an die Beagufſichtigung der Hospitaͤler den 
Vorſtehern der oͤffentlichen Wohlthaͤtigkeits-Inſtitute 
uͤbertragen werden, fo daß dieſe auch für Ergreifung 
aller der Mittel zu ſorgen haben, welche eine ftufens 
weiſe Verbeſſerung und Vollkommnung jener Anſtalten 
bezwecken. 

Die vormalige Verwaltung der Militair⸗Lazarethe 
fordert die in den Monaten vom September 1831 bis 
zum Febr. 1832 in den Lazarethen beſchaͤftigt geweſenen 
Perſonen auf, ſich bis zu dem Praͤkluſiv⸗Termin am 
1, Fig d. J. zur Empfangnahme ihrer Gebühren zu 
melden. 

Nach Erzählungen von, aus dem Wengrowſchen 
Kreiſe hier angekommenen, Reiſenden hat es dort in 
der Nacht vom 20. auf den 21. d. M. ſo ſtark ge⸗ 
ſchneit, daß es ſchien, als ob ſich der Anfang des 
Herbſtes in voͤlligen Winter verwandeln wollte. Der 
Schnee lag uͤber 10 Stunden, und erſt Nachmittags 
fing er an zu ſchmelzen; an ſchattigen Orten hielt er 
ſich bis zum folgenden Tage. Das Vieh konnte nicht 
hinausgetrieben werden, weil der Schnee auf den 
Feldern über einen Fuß hoch lag. Die aͤlteſten Leute 
koͤnnen ſich keines ähnlichen Ereigniſſes in dieſer Jah⸗ 
reszeit erinnern. 


Deut ſ clan d. 


Aſchaffenburg, vom 25. September. — Se. K. 
gan der Kronprinz iſt geſtern Abend um 9 Uhr und 

e. K. Hoh. der Prinz Otto heute früh um 3 Uhr 
von der Rhein Reife wieder hierher zuruͤckgekommen. 


— Der 
Kaiſerl. 
Graf 
Er 


Frankfurt / M., vom 28. September. 
Praͤſident der Bundes MilitairCommiſſion, der 
Oeſterreichiſche General-Feldmarſchall Lieutenant 
Latour, iſt von dieſem Poſten abberufen worden. 
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iſt einer, der beſten Genie⸗Offiziere des Oeſterr. Heeres, 
und ſoll an die Spitze des Oeſterr. Genieweſens treten. 
Sein Nachfolger in Frankfurt iſt noch nicht bekannt. 
Die Verproviantirung der Bundesfeſtung Mainz iſt faſt 
vollendet, und ſoll in Folge Bundesbeſchluſſes von nun 
an in bleibendem Stand erhalten werden. — Die am 
Bundestag zu Stande gekommene Vereinigung in Be⸗ 
treff des Nachdrucks, iſt durch den Sachſiſchen Geſand⸗ 
ten in Anregung gebracht und eifrig betrieben worden. 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin von Angouleme 
iſt heute mit ihrem Gefolge hier angekommen und hat 
dieſen Nachmittag den Dom beſucht. 


Hamburg, vom 28. September. — Vor einigen 
Tagen nahm der Graf v. Chambord (Herzog v. Bor⸗ 
deaux) das allgemeine Krankenhaus, wie die Strafr und 
Beſſerungs⸗Anſtalten hieſelbſt, in Augenſchein. 


S n. 


Die Preußiſche Staats Zeitung enthält nach- 
ſtehendes Privatſchreiben aus Madrid vom 16. Sept.: 

„Eine dieſen Morgen um zehn Uhr aus San Ildefonſo 
hier angekommene Eſtaffette hat uns die traurige Nachricht 
von dem Ableben des Koͤnigs uͤberbracht. Seit zwei Tagen 
hatte der Leibarzt Sr. Maj., Dr. Caſtello, dieſen Aus⸗ 
gang der Krankheit vorausgeſagt. Die Infanten und 


Infantinnen und das diplomatiſche Corps befanden ſich, 


von geſtern früh an, in San⸗Ildefonſo. Seit dem 
13ten Abends hatte ſich beſonders der Zuſtand des 
Koͤnigs ſehr verſchlimmert; Se. Majeftät bekamen von 
Zeit zu Zeit heftige Krämpfe, die mit Delirium vers 
bunden waren. Die Koͤnigin, obſchon ſelbſt leidend, iſt 
von dem Bette ihres Gemahls während dieſer letzten Kriſis 
nicht weggekommen. Mehrmals in ſchmerzloſen Momenten 
verlangte der Koͤnig ſeine Tochter zu ſehen, und wenn 
man ſie ihm reichte, betrachtete er ſie ſchweigend und 
die Thraͤnen traten ihm in die Augen. Kurz vor ſei⸗ 
nem Ende wuͤnſchte er ſeinen Bruder den Infanten 
Don Carlos, ohne Zeugen zu ſprechen; alle Anweſende 
entfernten ſich aus dem Kabinet, und es fand zwiſchen 
Beiden eine lange Unterredung ſtatt, in welcher der 
Koͤnig ſeinem Bruder die Koͤnigin und ſeine Tochter 
empfohlen und ihn dringend gebeten haben ſoll, die Koͤ⸗ 
nigin, die ſich wieder in andern Umſtaͤnden befinde, 
mit der größten Ruͤckſicht und Schonung zu behandein, 
welche Politik übrigens auch das Spaniſche Kabinet ans 
nehmen moͤchte, da der kleinſte uangenehme Vorfall ihr 
bei ihrem jetzigen Zuſtande lebensgefährlich werden koͤnne. 
Der Infant Don Karlos ſoll tief gerührt dem Bruder 
die Zuſage gethan haben, der Infantin ein zweiter Vater 
und der Königin ein Freund und Beſchuͤtzer zu ſeyn. 
Der König fiel nach dieſer Unterredung in eine große 
Ermattung. Die Konigin, die Koͤnigl. Familie und die 
Aerzte traten hierauf wieder in das Krankenzimmer ein; 


kalter Schweiß ſtellte ſich jetzt bei dem hohen Patienten 
ein, die Glider wurden ſtarr und eine Viertelſtunde 
lang gab der Koͤnig kein Lebenszeichen von ſich. Die 
Bemuͤhungen der Artzte brachten ihn wieder zu ſich; 
die Augen waren erloſchen und tief in die Höhlen zu: 
ruͤckgetreten. Nach dem der Beichtvater des Koͤnigs an 
das Bett getreten und ihm die letzte Oehlung gereicht 
hatte, ergriffen Se. Maſeſtaͤt eine Feder und ſchrieben 
einige Zeilen nieder, die Sie dem Infanten Don Karlos 
einhändigten. Einige Augenblicke darauf drückte der 
Koͤnig ſeiner Gemahlin feſt die Hand, blickte alle Umſte⸗ 
henden an und ſtarb unter heftigen Kraͤmpfen dieſen 
Morgen um 2 Uhr 45 Minuten. um 12 Uhr kam 
der Infant Don Karlos mit den Miniſtern hier an. 
Das Conſeil und das diplomatiſche Corps wurden in 
den Zimmern des Infanten zur Audienz gelaſſen und 
nach allen Richtungen hin wurden Couriere abgeſandt. 
Nur die Königin iſt mit dem Sicilianiſchen Geſandten 
in San Ildefonſo zuruͤckgeblieben. Auch der Infant 
kehrte, nachdem er mit dem Miniſter Calomarde kon⸗ 
ferirt, nach dem Königlichen Reſidenzſchloſſe zurück. 
Die hieſige Garniſon hat gemeſſene Befehle zur Auf: 
rechthaltung der Ordnung und Ruhe in der Hauptſtadt 
erhalten. Die Einwohnerſchaft iſt in großer Bewegung: 
ſaͤmmtliche Kaffeehäufer namentlich das an der Puerta⸗ 
del Sol, find mit Neugierigen uͤberfuͤllt. 


Frankreich. 


Paris, vom 23. September. — Das 38ſte Linien: 
Regiment iſt geſtern von hier zur Nord- Armee abge⸗ 
gangen. 

Mehreren hieſigen Blättern zufolge, geht das Gerücht, 
daß naͤchſtens eine Franzoͤſiſche Flotte unter dem Contre— 
Admiral Duereſt de Villeneuve aus dem Hafen von 
Cherbourg auslaufen und ſich in Spithead mit der 
Engliſchen unter Sir Pulteney Malcalm vereinigen 
A um gemeinſchaftlich die Kuͤſten Hollands zu bio, 
iren. * 

Die ſeit einigen Tagen von dem Journal des Dé- 
bats verbreiteten Kriegsgeruͤchte geben der Quotidienne 
zu folgenden Bemerkung Anlaß: „Woher koͤmmt in 
aller Welt der große Lärm, den unſere kleinen Männer 
ſeit 48 Stunden machen? Betruͤgen fie fich ſelbſt oder 
wollen fie Andere betruͤgen? Der alberne Dunkel des 
Journal des Debats verdient vorzuͤglich bemerkt zu 
werden. Das Organ der Doctrinaire behandelt Europa, 
wie es die revolutionaire Partei in Frankreich bes 
handelt, mit demſelben Hochmuth und Leichtſinn, ders 
ſelben Unkenntniß der Macht deſſen, an dem es ſich 
vergreift. Nach der Behauptung dieſes Blattes ſtaͤnde 
eine Franzoͤſiſche Armee im Begriffe, über die Grenze 
zu gehen, um den König der Niederlande zur Vernunft 
zu bringen. 
dant dienen, und Europa wuͤrde mit geſchraͤnkten Ar 


England wurde der Revolution als Seeun⸗ 


—— — un lcee 


men der Demuͤthigung des Königs Wilhelm zuſchauen. 
Da loben wir uns den Moniteur; von einem amtlicher 
ren Charakter als das Journal des Debats iſt er auch 
beſcheidener. Seiner Erklärung nach iſt keine Rede das 
von, den gordiſchen Knoten zu zerhauen, ganz Europa 
Trotz zu bieten und um das Schickſal der Julirevolu⸗ 
tion und des aus ihr hervorgegangenen Koͤnigthums zu 
würfeln; es ſoll bloß eine Armee an der Grenze aufge⸗ 
ſtellt werden, um Belgien zu beſchuͤtzen, falls der 
König der Niederlande ſo ungalant ſeyn ſollte, es anzu⸗ 
greifen. Die richtige Mitte will bloß den Unterdruͤckten 
gegen den Unterdruͤcker beſchuͤtzen; allein dieſe Rolle 
wäre auch ſchon recht häbſch, wenn, wie hier, der Uns 
terdruͤcker 2 Millionen Unterthanen zaͤhlt, waͤhrend 
der Unterdruͤckte ſich auf 4 Millionen Mit buͤrger 
ützen kann. Der ganze Zweck, den die richtige Mitte 
vor Augen hat, iſt zuletzt kein anderer, als einen Flin⸗ 
tenſchuß an der Nordgernze zu thun, um ſich eine Zeit 
ang die Oppofition vom Halſe zu ſchaffen und eine 
ſchoͤne Redensart in die Thronrede bei der Eroͤffnung 
der Kammern einfließen laſfen zu konnen.“ 

„Die fur die Errichtung eines Denkmals Cuviers in 
ſeiner Vaterſtadt Moͤmpelgard zuſammengetretene Kom⸗ 
miſſion, an deren Spitze der Baron Pasquier ſteht, 
hat den Proſpektus zu dieſem Monumente bekannt ge 
macht, wonach daſſelbe in einer bronzenen Statue be; 
ſtehen wird, die auf einem granitenen Fußgeſtelle anf 
dem Markte von Moͤmpelgard aufgeſtellt werden ſoll. 

Aus Marſeille wird vom 17ten gemeldet, daß am 
Abend zuvor eine neue Schlaͤgerei zwiſchen den Karliſten 
und Republikanern ſtattgefunden hat; beide Parteien 
waren mit Stocken und einige ſogar mit Dolchen bes 
waffnet; ein ehmaliger Offizier wurde toͤdtlich verwundet. 
Die ganze Nacht hindurch durchſtreiften Patrouillen die 
Straßen; man befuͤrchtete einen Aufſtand auf dem fla⸗ 
chen Lande. 

Auch Demoifelle Lebeschu, Kammerfrau der Herzogin 
don Berry, iſt nunmehr aus dem Gefängniffe von 
Marſeille nach Aix gebracht worden. 

Dem Breton zufolge, find fünf -Dampfbote im Bes 
griff, von Nantes nach Bordeaux zu gehen und ſich 
dort mehreren andern nach Porto beſtimmten Schiffen 
anzuſchließen. Auf denſelben werden ſich, wie es heißt, 
eine Menge von Polen einſchiffen, die unter Dom 
Pedro's Fahnen treten wollen. N 

Briefen aus Rom vom 11ten d. zufolge, verſchlim⸗ 

ert ſich der Zuſtand der Madame Latitia Buonaparte 
ſeit dem Tode des Herzogs von Reichſtat mit jedem 

Tage. Die Dienerſchaft derſelben, ſo wie die des 
Kardinal Feſch, haben bereits Trauer angelegt; ihre 
Wagen ſind ſchwarz behangen. Der Kardinal Feſch, 

er ſeiner Schweſter den Gedanken des großen Majo⸗ 
rats, das fie in ihrem Teſtament geſtiftet, eingegeben 
bat, will daſſelbe durch einen Theil ſeines Vermögens 
noch vermehren. Außerdem wird er einen Theil ſeiner 

Gemälde Gallerie und andere koſtbare Kunſtgegenſtände 
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einer Korſtkaniſchen Kunſt⸗Akademie ſchenken, die er in 
Rom zu gruͤnden gedenkt und die einen Nebenzweig der 
dortigen Franzoͤſiſchen Akademie bilden ſoll. Der Kar⸗ 
dinal will mit Thorwaldſen uͤber den Ankauf einiger 
Statuen fuͤr dieſe Anſtalt unterhandeln. Derſelbe 
Kunſtler wird wahrſcheinlich mit der Leitung der Ars 
beiten für das in Ajaccio zu errichtende Denkmal beauf⸗ 
tragt werden.“ 

Aus Genf wird vom 19ten d. gemeldet: „Herr 
v. Chateaubriand befindet ſich ſeit vier Tagen hier; er be⸗ 
ſchaͤftigt ſich nicht mehr mit Politik und hat ſogar den 
hieſigen Pfarrer Suarin, einen der Sache der Legitis 
mat ergebenen Mann, mit dem er im vorigen Jahre 
in genauer Verbindung ſtand, nicht ſehen wollen. Der 
gegenwärtige Aufenthalt des Grafen Bourmont iſt um 
bekannt; ſeine Gemahlin hat ſich vor etwa 10 Tagen 
auf dem Schloſſe Aubuſigny, drei Stunden von hier, 
mit einer zahlreichen Geſellſchaft befunden. Der Neſtor 
der Emigranten, Graf Laval⸗ Montmorency, hat in 
unſerer Umgegend ein Landhaus gemiethet. Die hier 
befindlichen Anhänger des älteren Zweiges der Bours 
bonen kuͤndigen für das Ende des Monats einen allge⸗ 
meinen Aufſtand im ſuͤdlichen Frankreich, in Lyon und 
der FrancheComté an. In dem Savopifchen Bade 
Aix haben kuͤrzlich unangenehme Auftritte zwiſchen den 
dort befindlichen Franzoſen von beiden Parteien ſtattge, 
funden, welche rothe oder weiße Nelken als Abzeichen 
trugen. Die Polizei hat hierauf das Tragen rother 
und weißer Nelken verboten; doch darf die weiße Ko⸗ 
karde getragen werden.“ 

aris, vom 24. September. — Der Fuͤrſt von 
Talleyrand, der ſich in dieſem Augenblicke auf ſeinem 
Landgute Rochecotte befindet, wird zum 28ften hier 
zuruͤckerwartet. 

Die Gazette de France theilt heute Nachrichten 
aus Madrid vom 16ten mit (die im Weſentlichen mit 
den gegebenen uͤbereinſtimmen.) Der Franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter, bemerkt dieſes Blatt, ſey bei dem Tode des 
Monarchen zugegen geweſen. 

Geſtern fruͤh hieß es hier (bemerkt der Messager 
des Chambres), daß Don Karlos ſich zum Koͤnige von 
Spanien habe ausrufen laſſen. Abends erzählte man 
ſich, der Infant habe die Regentſchaft ausgeſchlagen. 
Das Wahre iſt, daß man auch heute noch nichts Ber 
ſtimmtes über dieſe Angelegenheit weiß. 

Der Minifter des ‚Öffentlichen Unterrichts hat unter 
die Hochſchulen zu Aix, Bordeaux, Metz, Nancy und 
Rennes eine Summe von 130,000 Fr. zur Beſoͤrde⸗ 
rung des Elementar⸗Unterrichts vertheilen laſſen. 

Waͤhrend der Herzog von Braunſchweig den Grenzen 
zurollte, ſtand ſein Agent, Herr v. Andlau, vor dem 
Handelsgericht, um ſich gegen eine Anforderung des 
Herrn Nolte, eines Militair-Lieferanten, zu vertheidigen, 
der die Erſtattung von 50,000 Frs. fordert, welche er 
für allerhand Militair⸗Bedürfniſſe zur Ausruͤſtung ie 
Corps von 5000 Mann ausgelegt hat. Ohne ſich Aber 


i en Zuſammenhang zu erklären, hat Herr Nolts 
er Keen der Sache angetragen, die auch zugeſtan⸗ 
den worden iſt; nichtsdeſtoweniger geht indeß aus dem 
Ganzen hervor, daß der Herzog allerdings eine. militais 
riſche Ruͤſtung beabſichtigt, und daß er mithin in dem 
bekannten Schreiben an den Miniſter Montalivet nicht 


die Wahrheit geſagt habe. — Der letztere Miniſter hat 


in dieſem Augenblick noch einen andern Handel auszu⸗ 
Sch und 3 mit dem Marquis v. Dreur Brose, 
der ſich ſehr bitter darüber beklagt, daß man in feinem 
Schloſſe Brezé, bei Saumur, Hausſuchung angeftellt 
habe. Herr v. Brezeé erklärt, daß er nicht konſpirire; 
deſſenungeachtet iſt aber ſein Schreiben aus Aix in 
Savoyen datirt, wo bekanntlich eine Menge von Legiti⸗ 

miſten verſammelt iſt, die es laut verkündigen, daß es 
zu Ende dieſes Monats zu einem Ausbruch kommen werde. 


9 4 
Paris, vom 25. September. Fe Der heutige Mo- 
Sk enthält folgende telegraphiſche Depeſche aus 
Bayonne vom 24ſten: „Der Sranzöfifche Botſchaſter 
am Koͤnigl. Spaniſchen Hofe an den Miniſter der aus 
wärtigen Angelegenheiten. San Ildefonſo, den 
20. September. Das Befinden des Koͤnigs, zu deſſen 
Leben am 17ten keine Hoffnung vorhanden war, hat 
ſich am 18ten Morgens plotzlich gebeſſert. Geſtern tra, 
ten abermals die beunruhigendſten Symptome ein » aber 
der heutige Tag iſt ruhig verfloſſen, und ohne daß die 
Gefahr ganz voruͤber waͤre, ſcheint der Zustand, Sr. 
Majeftät befriedigender, als man zu hoffen wagte. i 
Schon geſtern hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, 
daß die Meldung von dem Tode des Koͤnigs von Spa⸗ 
nien wohl noch nicht unbedingten leude verdiene. 
Der Monitenr hat heute Morgen dieſe Vermuthung 
durch die Mittheilung einer Depeſche des Eireien von 
Rayneval beftätigt, woraus ſich ergiebt, daß Ferdinand 
VII. auch am 20ſten noch am Leben wer, und . 
ſogar Hoffnung zu feiner Geneſung hatte ). Die Schu 
jener voreiligen Meldung wird jetzt hier dem e e 
des Telegraphen von Bayonne beigemeſſen, der ein 995 
a Courier Gelegenheit dorthin gelangtes en a 
unbezweifelt, hierher gemeldet habe. Calignani's Mes- 
senger ſagt in dieſer Beziehung: „Wir haben 10 Ge⸗ 
meinſchaft mit allen Franzoͤſiſchen Blättern, 5 oni- 
teur nicht ausgenommen, den Tod des K nigs von 
Spanien gemeldet, und zwar auf die e 
Couriers, der dieſe Nachricht nach Baponne gebracht 
* 

% Wi die Nachricht von dem Tode des Königs Fer 

nt l. 1 ei Spanien ſeibſt ver⸗ 
breitet war, ergiebt ſich aus dem Privatſchreiben a 
Madrid von diefem Tage, das ſpäter auch das Journa 

des Debats, der Temps und Galignanis Messenger 
enthielten. Selbſt der Moniteur meldete in_ feinem 
Blatte vom 22ften den Tod des Königs, — ein Beweis, 

daß dieſe Nachricht auch der Franzoͤſiſchen ‚Regierung 
zugegangen war, da dieſe fonft die Veroffentlichung der⸗ 
elben durch ihr amtliches Blatt gewiß nicht geſtattet 
aben würde. 
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hatte, von wo dieſelbe durch den Telegraphen hierher 
befoͤrdert worden war. Bei dem Abgange des Couriers 
am 16ten befand ſich der Koͤnig nach einem heftigen 
Anfalle in dem Zuſtande gänzlicher Empfindungsloſigkeit 
und Erſchoͤpfung, ſo daß er fuͤr todt gehalten wurde. 
Aus der neueſten telegraphiſchen Depeſche erhellt aber, 
daß Se. Maj. dieſe Kriſis glücklich uͤberſtanden haben.“ 


Daß Vorſtellungen des Geſandten einer großen nor⸗ 


diſchen Macht bei unſerer Regierung ſtattgefunden ha⸗ 
ben, iſt gewiß, nur fragt es ſich, ob es nicht fruͤhere 
Verhaltsbefehle waren, nach denen er handelte. Natürlich 
ſpricht man hier ſehr viel von den bevorſtehenden Fol⸗ 
gerungen in Belgien. Manche Leute glauben, daß, 
wenn der Koͤnig von Holland nicht angriffe, es gar 
nicht zum Kriege kommen wuͤrde, wie kriegeriſch auch 
die Stellung unſeres Kabinets ſey. 
bis jetzt in dem Monitear nur davon die Rede geweſen 
iſt: „daß man Leopold gegen einen Angriff ſchützen 
wolle.“ Die Sprache der halb ⸗ofſtziellen Zeitungen 
klingt indeß weit kriegeriſcher. Ihren Aeußerungen zu⸗ 
folge, kann man der Mitwirkung Englands gewiß ſeyn. 
Die Engliſche Flotte waͤre bereits auf dem Wege nach 
Spithead, wo ihre Verbindung mit der Franzoͤſiſchen 
ſtattfinden wuͤrde. Man hatte einen Augenblick lang 
von den Anſpruͤchen geredet, welche der Vice, Admiral 
v. Rignp auf den Oberbefehl der Flotten machen duͤrfte, 
es iſt indeß gegenwärtig davon nicht mehr die Rede. 
Malcolm, der im Dienſte einen hoͤhern Grad 
bekleidet als Herr Ducrefi v. Villeneuve, wuͤrde das 
Ober⸗Kommando übernehmen. Bis jetzt haben alle dieſe 
Vorbereitungen noch keinen Einfluß auf die Waaren⸗ 
preiſe gehabt; da indeß der Koͤnig Wilhelm, wenn er 
ſich mit einer Blokade bedroht ſieht, Kaper ausrüften 
duͤefte, fo haben die vorſichtigen Kaufleute es fuͤr das 
beſte gehalten, bei Zeiten die Waaren, welche ſie aus 
dem Norden erwarten, verſichern zu laſſen, und das 


Journal du Commerce berichtet heute ſchon in ſeinen 


Boͤrſen-Nachrichten, daß man zu 34 PCt. 
habe, ein Satz, 
uͤbertrieben wären, 


f verſichert 
demzufolge die Beſorgniſſe eben nicht 


Paris, vom 26. September. 
die Antwort Ihrer Majeſtaͤt der Herzogin von Parma 
auf die Notifikation der Vermaͤhlung der Prinzeſſin 
Louſſe mit dem Könige der Belgier erhalten. 

Der Herzog von Nemours iſt geſtern früh um 8 Uhr 
von Neuilly nach Cambrai abgereiſt. N 

Aus Baponne ſind geſtern hier Briefe vom 20ſten 
d. M. eingegangen, die gewiſſermaßen den Schluſſel zu 
der räthſelhaften Meldung über den Tod Ferdinands VII. 
enthalten. „Heute Morgen“, heißt es darin, „iſt hier 
(in Bayonne) ein Courier aus Madrid als Ueberbrin⸗ 
ger eines Schreibens mit der Nachricht angekommen, 
daß man an dem Aufkommen des Königs zweifle. In 
einer Nachſchrift wird Hinzugefügt, es verlaute ſo eben, 
daß der König mit Tode abgegangen jey. Aller Wayhr⸗ 


— Der König hat 


Gewiß iſt es, daß 


D 


— 


ſcheinlichkeit nach hatte auf den Grund dieſer Mitthei— 
lung der Telegraph in Bayonne die Todesnachricht als 
beſtimmt hierher gemeldet. „Es iſt uͤbrigens nicht das 
erſtemal,“ bemerkt das Journal du Commerce, „daß 
die Regierung durch den Baponner Telegraphen ges 
taͤuſcht 5 BEE \ 

Briefen aus Madrid vom 19ten d. zufolge, iſt der 
Infant Don Franeisco de Paula, der ſich bekanntlich 
ſeit eg Zeit mit ſeiner Familie in Sevilla befand, 
an dieſem Tage eilig durch die Hauptſtadt gekommen, 
ER ſich nach San Ildefonſo zu begeben. 5 


Nor t u i 


dat (laben, vom S. September. — Hier if es fo 
enter als ob wir von Porto mehrere hundert Meilen 
— 05 waͤren. Gewoͤhnlich erhalten wir nur nach 
> inlaufen des Engliſchen Paketboots, das uns Zeis 
85 und Briefe mitbringt, Nachricht von dem, was 
8 vorgeht. Bis zum Aften d. iſt hier durchaus nichts 
vorgefallen, doch ſcheint man etwas zu beabſichtigen, 
indem man kuͤrzlich 16 Stuͤck Feldgeſchuͤtz mit den dazu 
gehörigen Kanonieren am Bord des Linienſchiffes Jos 
zn VI. und auf der Fregatte eingeſchifft hat. Dieſe 
rtillerie, welche 2 complette Batterien bildet, iſt zu 
dem Heere beſtimmt, welches vor Porto ſteht, und ſoll, 
wo moͤglich, bei Villa do Conde ausgeſchifft werden. 
Man glaubt mithin, daß es zu einem Angriff kommen 
werde, was indeß wohl ſchwerlich vor der Ankunft 
ag Geſchwaders auf der Höhe von Porte ſtattfinden 
uͤrfte. Die Offiziere des Geſchwaders ſchlafen bereits 
am Bord der Schiffe und das Geſchwader wird, ſobald 
der Wind günftig iſt, unter Segel gehen. — Unter 
den Truppen finden mehrere Bewegungen ſtatt, deren 
Urſachen man nicht weiß. Eine Brigade der ten 
Diviſion, welche noch in der Gegend von Cintra ſteht, 
batte am Aten d. Befehl erhalten, nach Coimbra abzu— 
gehen und war am Sten aufgebrochen; 24 Stunden 
nachher erhielt fie indeß Befehl, nach Cintra zuruͤckzu— 
9 85 Eben dies geſchah vorgeſtern bei einem Regi— 
9 8 welches den Befehl erhalten hatte, das linke 

ds Ufer zu verlaſſen, um hierher zu marſchiren. 

aum war es indeß hier eingetroffen, als es den Der 
fehl erhielt, ſich ſogleich einzuſchiffen, um dahin zutuͤck⸗ 
zukehren, woher es gekommen war. Die Urſache dieſer 
Bewegungen ſoll eine von Dom Pedro beabfichtigte 
andung in Algarve ſeyn. (2) — Vor Kurzem iſt hier 
gegen einen Franzoſen eine Gewalthaͤtigkeit veruͤbt wor— 
den, welche den beſtehenden Vertraͤgen durchaus zuwider⸗ 
lauft. Dieſer Mann war hier anſaͤßig, trieb das Hands 
werk eines Juwelierers, und war mit 2400 Milreis 
zur gezwungenen Anleihe angeſetzt worden. Er hatte 
ſich indeß geweigert, dieſe Summe zu bezahlen, indem 
er ein Franzoſe, und als ſolcher von allen außerordents 
lichen Abgaben befreit ſeyÿ. Man hatte die Anforderung 
mehrere Male wiederholt, auf ſeine Einwendungen nicht 
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geachtet und bei einer abermaligen Anforderung ſein 
Gewoͤlbe mit Beſchlag belegt. Gegen dieſe Handlung 
der Willkuͤhr hat er nun Einſpruch gethan und zuletzt 
einen Bericht an den Franzoͤſiſchen Konſul abgeſtattet. 
— Heute iſt hier eine Verordnung Dom Miguels er⸗ 
ſchienen, wodurch die Jeſuiten foͤrmlich wieder eingeſetzt 
werden. Was wird der Schatten Pombal's zu dieſer 
Maßregel ſagen! - 


Die Liſſaboner Hof⸗Zeitungen vom ten bis 
zum 14. September beſchraͤnken ſich auf folgende Mel 
dungen: „Liſſabon, 7. September. Die Rebellen, 
nicht zufrieden mit der Art und Weiſe, wie ſie die 
Vice⸗Konſuln von Spanien und den Vereinigten Staa⸗ 
ten behandelt haben, welche fie in Villa da Conde ges 
fangen nahmen und mißhandelten, haben jetzt auch, wie 
wir aus guter Quelle erfahren, dem Konſul Sr. Heir 
ligkeit in Porto befohlen, die Stadt binnen 24 Stun: 
den zu räumen, was er gethan hat.“ — „Vom 12ten 
Sept. Ein Schreiben des General⸗Majors L. A. Sa⸗ 
lazar Moreozo an den Grafen Barbacena meldet, daß 
die Provinz Ober-Beira der vollkommenſten Ruhe ge— 
nießt, und daß die Einwohner den größten Enthuſias⸗ 
mus fuͤr die Sache Sr. Majeſtaͤt an den Tag legen. 
Der General- Major fügt die Namen von 20 bis 30 
Perſonen hinzu, welche, als Mitglieder der Raͤuber— 
Bande, die im Monat Auguſt den Transport von Le; 
bensmitteln anfiel, verhaftet worden find. — Se. Maj. 
haben zu beſchließen geruht, daß die Soldaten, welche 
von den Rebellen zu uns uͤbergehen, falls ſie auf den 
Azoren gefaugen genommen wurden, die Wahl haben 
ſollen, ob fie weiter dienen, oder ihren Abſchied erhal— 
ten wollen.“ Be 

In dem obengenannten Blatte vom 1dten 
dieſes Monats befindet ſich ein Cirkular des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten an den Paͤpſtlichen 
Nuntius, den Spaniſchen Geſandten und alle Konjuln 
fremder Nationen in Liſſabon folgenden Inhalts: „Da 
die Stadt Porto von Rebellen beſetzt worden iſt, ſo 
hat es dem Koͤnige, meinem Herrn, gefallen, Befehle 
zur Blokade jener Stadt und ihres Hafens durch eine 
effektive Seemacht der Koͤnigl. Portugieſiſchen Marine 
zu ertheilen, welches ich die Ehre habe, Ihnen zu Ihrer 
Kenntniß und Beachtung mitzutheilen. Palaſt von 
Cachias, 12. September 1832. a 

(gez.) Visconde v. Santarem.“ 

Nachſtehend folgen zwei Berichte des Visconde do 
Pezo da Regoa, Befehlshabers der Operations Armee 
an den Grafen von Barbacena: „Hauptquartier 
Agoas Santas, 9. Sept. 6 Uhr Abends. Ich 
habe die Ehre, Ew. Exc. zur Mittheilung an Seine 
Majeſtaͤt zu berichten, daß ich geſtern die allgemeine 
Bewegung gegen Porto ausfuͤhrte, deren ich in meiner 
letzten Depeſche vom 7ten d. erwaͤhnte. Um 10 Uhr 
trafen unſere Vorpoſten mit denen der Rebellen zuſam⸗ 
men, welche ſich vor ihrer befeſtigten Linie befanden. 


Das Feuer begann fogleih, und hielt den ganzen Tag 
mit großer Lebhaftigkeit an, da unſere Kolonnen den 
Verſchanzungen der Rebellen gegenuͤber ihre Stellungen 
eingenommen hatten, und dieſe durch ein beſtaͤndiges 
Artilleriefeuer dieſelben vertreiben und unſere Vorpoſten 
zum Ruͤckzuge zwingen wollten. Dieſe hatten aber bei 
Sonnen-⸗Untergange die Rebellen aus einem Theile ihrer 
äußeren Verſchanzungen vertrieben, obgleich dieſelben 
zwei Minen auffliegen ließen, welche uns indeſſen we⸗ 
nig Schaden zufügten. Wir haben trotz ihres Gewehr: 
und Artillerie-Feuers nur wenige Verwundete und nur 
einen Todten. — Von der ſuͤdlichen Kolonne erhalte 
ich die Nachricht, daß wir im Beſitze von Villa⸗Nova 
find, und daß in dem Kloſter Serra — welches fie ber 
feſtigt haben — ſich nur noch ungefaͤhr 200 Rebellen 
befinden, die aber von den Unſrigen ganz umzingelt 
find. Um 9 Uhr geſtern Abend vertheidigten ſich die 
Rebellen daſelbſt noch. Unſere Artillerie hat bereits 
zwei Feldſtuͤcke gegen das Kloſter gerichtet; die Rebellen 
unterhalten ein lebhaftes Artillerie-Feuer gegen unſere 
Truppen von den Batterieen bei Seminario, Fontam⸗ 
bas, Victoria und Torre da Marca. — Der Befehls; 
haber der mobilen Kolonne im Suͤden ſchreibt mir, daß, 
ſobald das ſchwere Geſchuͤtz, welches er ſtuͤndlich erwar⸗ 
tet, angekommen ſeyn wird, der Angriff auf Porto von 
dem linken Ufer des Duero beginnen ſoll. — Alle Trup⸗ 
pen unter meinem Befehl haben die groͤßte Tapferkeit 
und. Mannszucht gezeigt, und einen Enthuſiasmus für 
die Vertheidigung ihres Vaterlandes und für die Koͤnig⸗ 
liche Perſon Sr. Majeftät an den Tag gelegt, der das 
charakteriſtiſche Kennzeichen jedes wahren und tapferen 
Portugieſen if.” — „Hauptquartier Agoas 
Santos, 11. September. — Ich habe die Ehre, Ew. 
Exe. anzuzeigen, daß, ſeit ich die Diviſion der Armee 
die Stellungen in der Naͤhe von Porto habe einneh⸗ 
men laſſen, wie es meine letzte Depeſche vom gten 
dieſes Monats meldet, nichts von Bedeutung: vorgefals 
len iſt. Am Sten, Iten und 10ten wurde viel geſchoſ⸗ 
fen, und die Rebellen unterhielten beſtaͤndig ein Feuer 
aus grobem Geſchuͤtz. Heute hat von unſerer Seite 
die Errichtung der Batterieen für das Belagerungs⸗Ge⸗ 
ſchuͤtz begonnen, und ſo wie dieſelben beendigt ſind, wird 
der Angriff auf die Stadt beginnen, da ich uͤberzeugt 
bin, daß unſere Artillerie die der Rebellen bald zum 
Schweigen bringen wird. Der General Nicolas Abreu 
meldet mir, daß die Rebellen in der Nacht vom Sten 
die Schifforuͤcke abgebrochen, und nur 5 Schiffe auf 
der rechten Seite haben ſtehen laſſen, alle uͤbrigen lie⸗ 
gen auf dem jenſeitigen Ufer. In derſelben Nacht har 
ben ſie die Verſchanzungen verlaſſen, welche ſie zum 
Schutze des Weges von dem Kloſter da Serra nach der 
Bruͤcke errichtet hatten. Das Kloſter, welches eine Ber 
ſatzung von 600 Mann mit 5 Kanonen hat, halten ſie 
noch immer beſetzt. General N. Abreu hat ſogleich da⸗ 
für geſorgt, die Straße von Villa⸗Nova zu befeſtigen, 
um ſich gegen einen Ueberfall zu ſichern. Am 10ten 
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um 4 Uhr Nachmittags griffen die Rebellen Villa⸗Novi 
an, wurden aber durch den General Abreu zuruͤckgetrie⸗ 
ben. Geſtern Abend wurde eine Batterie Zwoͤlfpfuͤnder 
und eine Haubitze an dem Ufer des Duero gegen das 
Kloſter errichtet, welche auch bald das Feuer der Rebel⸗ 
len zum Schweigen brachte. — So eben erhalte ich 
vom Capitain Paiva die Nachricht von der Gefangen⸗ 
nehmung des Fr. Simao, eines Rebellen Guerilla, mit 
20 ſeiner Gefaͤhrten. 
(gez.) Visconde do Pezo da Regoa, 


Engliſche Blätter enthalten nachſtehende Mit 
theilung aus Porto, über die Vorfälle daſelbſt in den 
Tagen vom 9ten bis zum 17ten d. M.: 

„Porto, 9. Sept. Endlich haben wir etwas einem 
Angriff Aehnliches gehabt; auf alle Fälle wurde den 
ganzen geſtrigen Tag mit Schießen und mit einem ver⸗ 
geblichen Verſuch der Feinde, das Kloſter da Serra zu 
nehmen, hingebracht, welches bekanntlich ſehr hoch liegt 
und ganz Villa Nova beherrſcht. Man hat in der letz⸗ 
ten Zeit ſehr viel Muͤhe darauf verwandt, daſſelbe in 
einen guten Vertheidigungs⸗Zuſtand zu verſetzen; denn 
wenn es in den Beſitz des Feindes kaͤme, ſo wurde er 
von dort herab der Stadt viel Schaden zufügen koͤnnen. 
Die Garniſon beſteht aus 5 bis 600 Mann. — Ge⸗ 
ſtern Morgen gegen 8 Uhr vernahm man Schießen auf 
dem Wege von Liſſabon her und der Gouverneur, Dom 
Bernardo Sa, der einen Angriff erwartete, unternahm 
eine Rekognoszirung und gab in Serra und Villa⸗Nova 
die noͤthigen Befehle. um 9 Uhr ſah man vom Huͤgel 
herab Dom Miguel's Truppen im vollen Marſche. Um 
halb 10 Uhr wurde das Feuer ſehr lebhaft, und un⸗ 
gluͤcklicherweiſe wurde Dom Bernardo Sa, der ſich ſehr 
weit vorgewagt hatte, durch einen Schuß im rechten 
Arme verwundet. Trotz dieſer Wunde, welche er zu 
verheimlichen ſuchte, traf er feine Dispofitionen mit 
vollkommener Ruhe, und ſah die Garniſon des Kloſters 
da Serra in vollkommener Bereitſchaft, als er über die 
Bruͤcke zurückkehrte. Dieſe wurde gleich darauf abge⸗ 
brochen, da man nicht die Abſicht hatte, Villa⸗Nova zu 
vertheidigen. Die Garniſon des Kloſters zeigte ſich 
vom beſten Geiſte beſcelt; denn als die Bruͤcke abge⸗ 
brochen und fie alſo ſich ſelbſt ͤberlaſſen war, brachte ſie 
der Donna Maria II. ein lautes Vivat. — Dom Ber⸗ 
nardo Sa har ſich einer Amputation unterwerfen muͤſſen, 
befindet ſſch indeſſen heute Morgen ziemlich wohl. Seine Ab⸗ 
weſenheit wird ſchmerzlich vermißt werden; er war ein Mann 
von erprobter Tapferkeit und außerordentlicher Thaͤtig⸗ 
keit; in feinen früheren Feldzuͤgen hatte er ſchon eln 
Auge eingebüßt. — Von 10 bis halb 12 Uhr dauerte 
das Feuern auf und von Serra ununterbrochen fort; 
Dom Miguel's Truppen nahmen von Villa Moda Defig 
und unterhielten ein Beftändiges Gewehrfeuer gegen die 
Stadt, welches aber wenig Schaden anrichtete, da die 
meiſten Schuͤſſe nicht uͤber den Fluß hinuͤberreichten. — 
Ich habe natuͤrlich meine Stellung an dieſem Tage zu 


verſchiedenen Malen geändert, um fo viel zu fehen, wie 
ich nur immer konnte. Zuerſt begab ich mich auf den 
Thurm der Cerigo- Kirche, dem hoͤchſten Punkte in der 

tadt, von dort verfuͤgte ich mich in das Haus eines 
angeſehenen Brittiſchen Kaufmannes, von wo ich eine 
vortreffliche Ausſicht hatte, und dann ging ich nach dem 
Poſtigo de Sol, auf welchem Punkte man den Angriff 


auf das Kloſter da Serra ſehr gut ſehen konnte. Nach⸗ 


dem um 1 Uhr das Abſchlagen des Sturmes nicht mehr 
zweifelhaft war, ſchien es mir Zeit, zu ſehen, was auf 
der noͤrdlichen Seite vorgehe, wo man in Zwiſchenraͤu— 
men eine lebhafte Kanonade hörte, und wo die Vor⸗ 
Dr den ganzen Morgen lüber ſcharmutzirt hatten. 
a Weg den ich nahm führte mich über die ſoge⸗ 
5 — Batterie der Congregadas, dem hoͤchſten Punkte 
fein ertheidigungslinie. Dort fand ich den Kaiſer mit 
e Gefolge, der hin und wieder ſelbſt das Geſchuͤtz 
ae Der Feind konnte von dort aus geſehen wer⸗ 
> das Sießen dauerte bis 9 Uhr Abends, und fing 
heute Morgen um 2 Uhr wieder an, ohne daß irgend 
ein Reſultat von beiden Seiten erzielt worden waͤre, 
außer, daß der Commandeur des Franzoͤſiſchen Bataillons, 
raf von St. Leger, verwundet worden iſt. — Der 
eoimmandant von Serra war geſtern der Major Bravo; 
er ſoll 3 Todte und 6 Verwundete gehabt haben, wo— 
gegen der Feind Über 60 Todte zählt, Eine angebotene 
Verſtärkung hat die Garniſon von Serra abgelehnt; 
mit Lebensmitteln iſt das Kloſter hinreichend verſehen, 
eben ſo mit Munition. — Vom 11. September. 
Geſtern und heute Morgen um 4 Uhr wurden neue 
Angriffe auf das Kloſter da Serra gemacht, welche ins 
deſſen immer abgeſchlagen wurden. Nähere Details 
habe ich darüber nicht erfahren; aber ich weiß, daß die 
Garniſon heute doch eine Verſtaͤrkung erhalten hat, 
welche ihre Zahl auf ungefähr 1000 Mann bringt. Die 
etzten Angriffe waren ſehr heftig, muͤſſen aber dem 
einde, da er ganz unbeſchuͤtzt war, ſehr viel gekoſtet 
haben. Ein Gefangener ſagt aus, daß die Migueliſten 
deftern allein 250 Mann an Todten und Verwundeten 
r Eich haben. — Heute iſt hier ein Dampfſchiff mit 
0 Mann friſcher Truppen und einer großen Anzahl 
ongreveſcher Raketen angekommen. Uebrigens ift der 
ag in tiefſter Ruhe vergangen. — Vom 15. Sept. 
Der den vergangenen Tagen begannen die Belagerungs⸗ 
ruppen das Bombardement der Stadt; indeſſen ſchei⸗ 
nen ſie keinen 
Bi, da fie ſehr ſparſam damit umgehen. Der Angriff 
on der Seite von Villa,Nova her ſcheint jetzt von der 
Mien acht auszugehen; denn ſowohl General Santa 
vartha als Sir J. Campbell kommandiren gegenwärtig 
auf jener Seite, und man glaubt, daß ihre ſaͤmmtliche 
1 auf dieſen Punkt zuſammengezogen werden 
ſollen „Die Offiziere in Santa Martha's Hauptquartier 
ofen die wuͤthendſten Drohungen gegen die Stadt aus⸗ 
17 3 und erklaren, daß fie in Porto, wo nun ſchon 
evolutionen geweſen waͤren, keinen Stein auf dem 
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ſehr großen Vorrath von Bomben zu has: 


andern laſſen wuͤrden. Sie ſcheinen entſchloſſen, Wort 
zu halten, denn in der vergangenen Nacht haben ſie 
eine Batterie gerade Über Villa⸗Nova errichtet, und ber 
ſchießen nun die Stadt ohne Aufhoͤren. Die Batte— 
rieen von dieſer Seite geben es ihnen mit Wucher 
zuruͤck, und es iſt zu hoffen, daß ihr Feuer bald zum 
Schweigen gebracht werden wird. — Auf den übrigen 
Linien hat ſich nichts zugetragen, und es iſt daſelbſt in 
den letzten Tagen beinahe kein Schuß gefallen. Heute 
Morgen um 2 Uhr hörte man Gewehrfeuer in der Ges 
gend des Kloſters, es iſt aber von keinen Folgen gewe⸗ 
ſen. Einige Engliſche Familien haben ſich an Bord der 
Schiffe begeben, und mehrere machen Anſtalten, ihrem 
Beiſpiele zu folgen. Der Konſul hat allen Brittiſchen 
Schiffen den Befehl ertheilt, bei Maſſarellas anzulegen, 
wo ſie aus dem Bereiche der Kanonen beider Parteien 
ſind. — Die Truppen und das Volk ſind hier fortwaͤh⸗ 
rend von dem beſten Geiſte beſeelt; und obgleich der 
Feind ſich geſtern geruͤhmt haben ſoll, in zwei oder drei 
Tagen in Porto ſeyn zu wollen, ſo iſt er derſelben in 
dieſem Augenblicke noch nicht viel naͤher, als er es ſeit 
einem Monate war. — Vom 17ten September 
87, Uhr Morgens. Die Batterie oberhalb Villa— 
Nova iſt demontirt, und bisher noch kein Verſuch ger 
macht worden, dieſelbe wiederherzuſtellen. Am Sonnabend 
und geſtern Nacht wurden wie gewoͤhnlich Bomben in 
die Stadt geworfen, ohne indeß viel Schaden anzurichs 
ten. Dieſen Morgen bei Tagesanbruch begann der 
Feind auf die Schiffe Amelia und Agor zu ſchießen, 
welche Villa-Nova gegenuͤberliegen, und das erſtere 
wurde ziemlich bedeutend beſchaͤdigt. — Geſtern machs 
ten die Truppen Dom Pedro's einen Ausfall, und nah- 
men zwei Batterieen der Migueliſten nahe bei Aguas 
Ardiente, und das Scharmutziren dauerte den ganzen 
Tag. Heute donnerte es wieder von beiden Seiten, 
und ich glaube ſagen zu koͤnnen, daß bis um 12 Uhr 
die feindlichen Batterieen wieder zum Schweigen ger 
bracht ſeyn werden.“ 


England. 


London, vom 25. September. — Die geſtern im 
auswaͤrtigen Amte ſtattgefundene Konferenz der fuͤnf 
Maͤchte hat beinahe bis Mitternacht gedauert, um welche 
Zeit ſie ſich bis heute Nachmittags vertagt hat. Der 
Albion bemerkt: „Das Dringliche und die Wichtig⸗ 
keit der vorliegenden Fragen haben es noͤthig gemacht, 
die dermalen nicht hier in der Stadt befindlichen Mi⸗ 
niſter, von denen nur die Lords Palmerſton und Mel⸗ 
bourne anweſend ſind, auf das ſchleunigſte hierher zu 
entbieten. Die Landſitze des Grafen Grey und des 
Lord Brougham ſind jedoch ſo ſehr entfernt, daß die 
kombinirte Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte allenfalls Zeit 
haͤtte, die Schelde hinauf zur Beſchießung der Antwer⸗ 
pener Citadelle zu ſegeln, bevor jene Miniſter im Hotel 
von Downing ⸗Street eintreffen koͤnnen.“ 


Sir Stratford Canning hat die Griechiſche Grenz 
berichtigungs⸗ Angelegenheit gluͤcklich abgeſchloſſen. 
wurde am vergangenen Mittwoch (den 19ten) dem 
Koͤnig durch Lord Palmerſton vorgeſtellt. = 

In dieſen Tagen machten der König und die Königin 
einen Spazierritt von mehreren Stunden im großen 
Park. Nach deren Rückkehr ſahen II: MM. die 
Lords Palmerſton, Hill und Melbourne zur Mittags⸗ 
tafel bei ſich. Am letzten Sonntag war der Koͤnig mit 
den Lords Palmerſton und Melbourne fo ſehr in Staats; 
Angelegenheiten beſchaͤftigt, daß er nicht dem Gottes, 
dienſt beiwohnte. 

Die Herzogin v. Kent und die Prinzeſſin Victoria 
werden auf ihrer Nücreife von Wales dem Grafen 
v. Plymouth auf ſeinem Schloſſe Hewell Grange (nicht 
weit von Stratford, am Avon) einen Beſuch abſtatten. 
Man macht auf dem Schloſſe bereits große Zuruͤſtungen 
zu ihrem Empfange. 

Die Behauptung, daß der Bruder des Fuͤrſten Mets 
ternich hier mit einer politiſchen Sendung beauftragt ſey, 
iſt durchaus ungegruͤndet. 2 

Lord Brougham hat ſich in der letzten Zeit, mit we, 
nigen Ausnahmen, ſehr wohl beſunden, und ſoll wie 
man ſagt, in kurzer Zeit an die Spitze des Kabinets 
treten, indem mehrere Veränderungen im Miniſterium 
deabſichtigt werden. Lord Althorp wird wie man ſagt, 
fein Amt mit dem eines andern Miniſters vertauſchen, 
und zwei Kabinets⸗Miniſter ſollen ganz austreten wollen. 

Der Ruſſiſche außerordentliche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Graf Matuſcewicz, hat das Ungluͤck gehabt, auf 
einer Jagd- Partie durch eine Unvorfichtigkeit einen 
Schuß in den Schenkel zu erhalten. Die Wunde wird 
zvar nicht für gefährlich gehalten, indeſſen hat fie doch 
den Grafen verhindert, der heutigen Konferenz im aus⸗ 
waͤrtigen Amte beizuwohnen. 

Sir Pulteney Malcolms Geſchwader liegt noch im⸗ 
mer in Spithead, wiewohl es auch hier ſeit mehreren 
Tagen ſchon heißt, daß es im Begriffe ſtehe, ſich mit 
dem Franzoͤſiſchen zu vereinigen, um nach der Schelde 
abzugehen. 7 

Ueber die Belgiſch-Hollaͤndiſche Angelegenheit ſagt 
der Courier: „Wir freuen uns, melden zu koͤnnen, 
daß die Berichte, welche wir heute von Holland erhal 
ten haben, unſere geſtern ausgeſprochene Anſicht, bins 
ſichtlich der Unwahrſcheinlichkeit eines Ausbruchs 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Belgien und Holland, voll⸗ 
kommen beſtaͤtigen. Die Hollaͤndiſche Regierung iſt, 
wie es heißt, entſchloſſen, keinen Akt zu begehen, der 
als eine Aggreſſion betrachtet werden koͤnnte; zu gleicher 
Zeit aber iſt der König von Holland völlig darauf vor⸗ 
bereitet, jedem Angriffe, der gegen ihn gerichtet werden 
moͤchte, wirkſam zu widerſtehen. Andererſeits wuͤnſcht 
Belgien eben ſo ſehr jeden Anlaß zu vermeiden, der 
militairiſche Maßregeln von Seiten Hollands hervor- 
ruſm koͤnnte. So ſtehen die beiden Parteien, jede zum 
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Er 


Angriffe der 


Kampfe geruͤſtet, aber keine wuͤnſchend, denſelben zu be⸗ 
ginnen oder zu vermeiden. Der Koͤnig von Holland 
zieht ſich hinter die Vorſchlaͤge der Konferenz vom Juni 
und Juli zuruͤck. Er verlangt nichts weiter, als die 
Ausführung der Entſcheidung vom 30. Juni, welche er 
als eine ſchließliche anſieht, und für, ein Recht betrach- 
tet, deſſen Erfüllung die Hollaͤndiſche Regierung von der 
Konferenz verlangen koͤnne. Koͤnig Leopold dagegen 
legt ſein Schickſal in die Haͤnde der Konferenz und 
giebt dem Wunſche nach, welchen die Mitglieder der⸗ 
ſelben ausgedruͤckt haben, einen fernerweitigen Verſuch 
zu machen, die geringen Differenzen, welche noch zwi⸗ 
ſchen den beiden getrennten Laͤndern beſtehen, durch 
eine directe und freundſchaftliche Unterhandlung zu er⸗ 
ledigen. König Leopold ſteht in fo weit vortheilhaf⸗ 
ter, als er den Mitgliedern der Konferenz jeden Vor 
wand raubt, bei ſeinen friedlichen Conceſſionen ihn 
nicht zu unterſtuͤtzen. Aber es heißt, daß Frankreich 
und England entſchloſſen ſind, die Frage durch Ge⸗ 
walt zu erledigen, bevor die Franzoͤſiſchen und Bel⸗ 
giſchen Kammern zuſammentreten, welche ſonſt einem 
ſchleunigen und friedlichen Arrangement neue Hinder⸗ 
niſſe in den Weg legen koͤnnten. Zu dieſem Zwecke 
ſteht Marſchall Gerard mit einer Armee von 30,000 
Mann an der Belgiſch-Franzoͤſiſchen Grenze bereit, um 
den Koͤnig von Belgien auf die erſte Anzeige von einem 
ollaͤnder zu unterſtuͤtzen; und die Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Engliſchen Flotten find bereit, ſich zu einer 
Blokade der Holländiſchen Häfen zu verbinden. — Das 
Imponirende dieſer Ruͤſtung und das Drohende ihres 
Charakters ſcheint uns eher zum Frieden als zum Kriege 
führen zu muͤſſen. Das Zuſammenziehen fo großer 
Streitkraͤfte kann vielleicht dazu dienen, den Koͤnig von 
Holland aus der ſchwierigen Lage zu befreien, in der er 
ſich jetzt befindet. Obgleich er ſich verpflichtet hat, ſeine 
einmal ausgeſprochenen Entſchluͤſſe durch alle ihm zu 
Gebote ſtehende Mittel zu unterſtuͤtzen, ſo iſt er doch 
nicht verbunden, die Intereſſen ſeines Volkes durch 


einen nutzloſen Widerſtand gegen eine uͤberlegenere Macht 


auf's Spiel zu ſetzen. Der Koͤnig von Holland kann 
jetzt vielleicht nicht folgerecht den Protokollen, aber er 
kann mit Konſequenz und Ehre der Gewalt nachgeben. 
Und ſolch eine erzwungene Einſtimmung in die Be⸗ 
ſchluͤſſe der Konferenz läßt ihm den Weg offen, gegen 
die, gewaltſame Ausführung ihrer Entſcheidungen gegen 
einen unabhängigen Monarchen zu proteſtiren.“ N 
Die Nachricht vom Tode des Koͤnigs von Spanien 
iſt am 22ſten d. über Paris hier angekommen, hat jer 
doch an der Boͤrſe keinen ſolchen bedeutenden Eindruck 
gemacht, wie in Paris und Amſterdam. Die Cortes⸗ 
Bons find. um 6 bis 7 pCt. geſtiegen. 

Der Feldmarſchall Sir A. Clarke iſt vor einigen Ta⸗ 
gen im 87ſten Jahre feines Alters geſtorben. Er trat 
als Faͤhnrich im Jahre 1759 in die Armee. 


Beilage 


Beilage zu No. 234 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
” Vom 5. October 1832. b 
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ung la n . 

Der hieſige Agent der jungen Koͤnigin von Portugal, 
Graf v. Funchal, hatte geſtern eine Unterredung mit 
Lord Palmerſton im auswärtigen Amte. i 

„Die Berichte von Portugal — aͤußert der Con- 
rier — werden mit großem Intereſſe gelefen werden, 
obgleich bis zum 17ten d. M., wo das Dampfſchiff 
African Porto verließ, nichts Entſcheidendes vorge— 
fallen iſt. Ein Privatcorreſpondent meldet, daß, als 
das Dampfſchiff abſegelte, beide Parteien in einem furchts 
baren Kampfe begriffen waren. Die Conftitutionellen 
hatten noch immer die beſte Hoffnung, aber ſie blickten 
NH ſehnlich nach Verſtaͤrkung um. Die Truppen Dom 
Pedro's belaufen ſich im Ganzen auf nicht mehr als 
5000 Mann. Die Zahl der Freiwilligen iſt ſehr übers 
trieben worden „ und eine nicht unbedeutende Zahl ges 
borner Portugieſen hat den Dom Pedro verlaſſen. Die 
Migneliſtiſchen Truppen follen gut und mit Entjchloffens 
heit fechten.“ 

Der Alpion ſagt: „Wir haben Briefe und Zeituns 
gen aus Liſſabon bis zum 15ten und aus Porto bis 
zum 17ten d. M. erhalten. Dom Miguels Geſchwader 
iſt am 11ten d. M. ausgelaufen, und zur Zeit, als das 
Dampfſchiff African Liſſabon verließ, glaubte man, daß 
es durch widrige Winde ſuͤdwärts getrieben worden ſey 
und vor Kap St. Vincent liege. Ein zu dem Geſchwa— 
der gehoͤriges Dampfſchiff wurde, als es eine entmaſtete 
Brigg im Schlepptau hatte, von den Wellen überfchlas 
gen und ging unter. Es hatte Vorraͤthe und Artillerie 
Mr die Flotte und 190 Soldaten am Bord, welche 
ſämmtlich ums Leben kamen. Der African begegnete 
vor Liſſabon mehreren kleinen Schiffen Dom Pedro's, 

ie das Geſchwader Dom Miguels verfolgten. Es geht 
daraus hervor, daß Sartorius, als die Migueliſtiſche 

Otte aus dem Tajo kam, ſtatt fie anzugreifen, wieder, 
wie fruͤher, das Weite geſucht hatte.“ 
er Morning-Herald berichtet über die Ereigniſſe 
in Portugal in nachſtehender Weiſe: „Es geht aus 
allen Berichten hervor, daß dem Zuſtande der Unthätigs 

eit, in welchen die militairiſchen Operationen auf bei⸗ 
den Seiten verſunken waren, ein Ende gemacht worden 
iſt, und das Loos der Schlacht den Streit entſcheiden 
ſoll, obgleich bis jetzt nichts fo Entſcheidendes vorgefal— 

n iſt, daß daraus ein ſchließliches Reſultat für einen 
der beiden kaͤmpfenden Theile zu entnehmen wäre. Es 

aben viel Scharmuͤtzel ſtattgefunden; von den Mi⸗ 
gueliſten iſt ein Verſuch gemacht worden, die Außen 
werke von Porto mit Sturm zu nehmen: aber bis jetzt 
nach ohne Erfolg, und obgleich die Einwohner der Stadt 
durch das Bombardement ſehr leiden, und das Privat- 
Eigenthum ſchon einigen Schaden erlitten hat, jo. ſcheint 


doch keine Beſorgniß vorzuwalten, daß die Stadt bald 
kapituliren wird. Am Sten nahmen die thaͤtigen Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder ihren Anfang; ſchon mehrere Tage, 
oder faſt Wochen fruͤher bemerkte man eine große Be— 
wegung unter den Migueliſtiſchen Truppen, und man 
erfuhr, daß ſchweres Geſchuͤtz und eine Verſtaͤrkung an 
Soldaten von Liſſabon angekommen ſey. Gegen 8 Uhr 
Morgens machten 5000 Migueliſten unter dem Befehl 
des Sir John Campbell eine allgemeine Bewegung vor— 
warts, und nahmen Beſitz von Villa-Nova, welches die 
Truppen Dom Pedro's geraͤumt hatten, die ſich auf die 
andere Seite des Fluſſes zuruͤckzogen und die Brücke 
hinter ſich abbrachen. Die Migueliſten richteten darauf 
ſehr ſtarke Angriffe gegen das befeſtigte Kloſter da 
Serra, welche aber von einer ungefähr aus 900 Mann 
beſtehenden Garniſon zuruͤckgewieſen wurden. Bei die⸗ 

fen Gelegenheiten ſollen ſich die Truppen von beiden Seh 
ten mit preiswuͤrdiger Tapferkeit geſchlagen haben. Die 
Angriffe wurden am Iten und 10ten erneuert, aber mit 
demſelben unguͤnſtigen Erfolge. Bis zum Abgange der 
letzten Nachrichten hatte keine ernſtliche Erneuerung der 
Feindſeligkeiten ſtattgefunden. Die Belagerer begnügten 
ſich damit, ab und zu Bomben in die Stadt zu werfen, 
welche, obgleich keinen allzubedeutenden Schaden anrichtend, 
doch die Einwohner in einem Zuſtand beſtändiger Um 
ſicherheit und Aufregung erhalten. Die Migueliſten ſol— 
len der Ankunft einer großeren Anzahl ſchwerer Ge— 
ſchuͤtze entgegen ſehen, um dann ihre Angriffe in größer 
rem Maaße zu erneuern. Die Cronica Constitucional 
verſichert, daß die Armee Dom Pedro's am Sten nur 
1 Todten und 11 Verwundete, am ten, wo das Klo: 
ſter dreimal geftürme wurde, 4 Todte und 29 Verwun⸗ 
dete, und am 10ten 1 Todten und 2 Verwundete ger 
habt habe. Dieſelbe Zeitung enthaͤlt verſchiedene Tages⸗ 
Befehle, in denen Dom Pedro den Offizieren und Sol 
daten ſeines Heeres die groͤßte Zufriedenheit mit ihrem 
Verhalten zu erkennen giebt. 

Der Sun, der, wie man hier glaubt, Mittheilungen 
von dem Marquis von Palmella erhält, erzählt in jet 
nen Berichten uͤber die letzten Gefechte bei Porto nach- 
ſtehenden Vorfall: „Waͤhrend des Gefechtes am Sten 
dieſes Monats wäre Dom Pedro beinahe durch einen 
Kanonen⸗Schuß getoͤdtet worden. Die Kugel ſchlug nur 
einige Zoll über feinem Kopfe in die Mauer ein, an 
welcher er ſtand und das Feuer der Batterieen leitete, 
Als der Vorfall bekannt geworden war, wandten fi) 
ſämmtliche Offiziere des General⸗Stabes an den Kaiſer, 
und baten ihn, ſich nicht mehr auf die Weiſe, wie er 
es zu thun pflege, der Gefahr auszuſetzen, da an ſeinem 
Leben das Schickſal der conftitutionnellen Sache in Por’ 
tugal hinge.“ 


Der Caledonian-Mereury, der über die letzten Tage 
des Aufenthaltes Karls X. in Edinburg einen ausführs 
lichen Artikel enthaͤlt, bedauert es ſchmerzlich, daß der 
abreiſenden Koͤnigl. Familie die Fregatte oder das Koͤnigl. 
Dampfboot, welches fruͤher derſelben angeboten worden, 
von den Miniſtern ſpaͤterhin verſagt worden fey, Das 
zur Ueberfahrt nach Hamburg gemiethete Dampfboot 
United Kingdom habe 1000 Pfd. St. gekoſtet. 


Die Baroneſſe de Feuchsres iſt in dieſem Augenblicke 
in Chriſtchurch, wo fie ein von Lord Stuart de Rothſay 
gekauftes Landhaus fuͤrſtlich meublirt. 


Die Stadt Dover hat dermalen durch die zahlreichen 
dort anweſenden Fremden ein ſehr glänzendes Anſehen. 
Unter Anderen befindet ſich daſelbſt der bekannte Radſcha 
Rammohun Roy, der von nahe und fern ſehr viele 
Beſuche erhalt. 


Seit Kurzem ſind uͤber 100,000 Quarter Weizen 
‚und 58,000 Centner fremdes Mehl zur Conſumtion vers 
zollt, eine unerwartete Einnahme von 150,000 Pfd. St., 
worauf die Miniſter nach der geſegneten Ernte nicht 
gerechnet haben. Die Eigner des Korns verlieren natur 
lich durch den hohen Zoll ſehr viel, ſie wiſſen aber 
nicht, wo fie mit dem Getreide hin ſollen, und bei laͤn⸗ 
gerem Warten wurden fie einen noch höheren Zoll ber 
zahlen muͤſſen. Die Einnahmen der Schatzkammer im 
vorigen und im gegenwaͤrtigen Monate ſollen uͤber alle 
Erwartung groß ſeyn und für eine gute Quartalrech⸗ 
nung buͤrgen. a 


Sir Walter Scott iſt am 2ʃſten auf ſelnem Gute 
in Abbotsford geſtorben. Er war am 15. Auguſt 1771 
geboren, und hat alſo nur 62 Jahr gelebt. Sein Vater 
war ein angeſehener Beamter zu Edinburg; ſeine Mut⸗ 
ter, Tochter des Advokaten Rutherford, war Verfaſſerin 
mehrerer Gedichte und eine Freundin v. Burns. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſie zuerſt ſeinen Geſchmack 
für die Poeſie erweckt habe. Seine erſte Bildung er⸗ 
bielt dieſer große Dichter auf der High School zu Edin, 
burg; 1792 ward er in den Schottiſchen Advokatenſtand 
aufgenommen und durch den Einfluß des Herzogs von 
Buccleugh, weicher das Oberhaupt der Familie Scott 
iſt, zum Vice⸗Sheriff von Selkirkſhire ernannt; 1806 
aber zu einer noch hoͤhern gerichtlichen Stelle befoͤrdert; 
1798 vermählte er ſich mit Miß Carpenter. Unter Fox 
ſtieg er, obgleich ein Tory, noch höher in der amtlichen 
Laufbahn. Seine erſten Leiſtungen waren Ueberſetzun, 
gen der zwei Buͤrgerſchen Balladen, Lenore und die 
wilde Jagd; 1799 erſchien ſeine Ueberſetzung des Götz 
von Berlichingen. Die Zeit der Herausgabe ſeiner Köris 
gen Werke in Verſen und Proſa iſt bekannt. Er hat 
auch die Herausgabe der Werke Dryden 's, Swift's und 
der Miß Seward, ferner der Traets von Somers und 
der State Papers von Sadler beſorgt. Seinen Bw 
ronstitel erhielt er bald nach Anfang der vorigen Hr: 


gierung. 
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Es wird hier ein Vorfall erzählt, der, wenn die um⸗ 
fände gegründet find, zu einer der ſchwaͤrzeſten Miſſe⸗ 
thaten gehoͤrt, die es geben kann. Ein Schiff, welches 
von Cork nach Quebec mit Ausgewanderten beſtimmt 
war, in Folge einer auf dem St. Lorenzfluſſe erlittenen 
Beſchaͤdigung aber nach Gaspe zurückgehen mußte, ſoll 
dort heimlich und gegen alle Geſetze, den groͤßten Theil 
der Ausgewanderten die es an Bord hatte, ausgeſetzt, 
und fir, ſtatt ſie an den Ort ihrer Beſtimmung zu brin⸗ 
gen, dort huͤlflos zuruͤckgelaſſen haben. Das Schiff 
heißt „der William“ Capitain Williams. Zur Ehre 
der Menſchlichkeit iſt es zu hoffen, daß man die ſtrengſte 
Unterſuchung verfügen werde. \ 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 25. September. — Seine 
Königliche Hoheit Prinz Friedrich wird, dem Verneh⸗ 
men nach, bald wieder von hier zur Armee zurückkehren, 

Aus Herzogenbuſch vom 23ſten d. Ms, ſchreibt 
mans „Die Truppen haben ihre alten Kantonntrungen 
eingenommen; doch ſind alle Maßregeln getroffen, daß 
das Heer eben fo ſchnell, wie früher, gegen den Feind 
aufbrechen kann. Mehrere Batterien wurden in dieſen 
Tagen in Augenſchein genommen. — Alle Berichte ſtim⸗ 
men darin uͤberein, daß die letzten Bewegungen unſerer 
Armee einen nicht geringen Schreck und große Verwir, 
rung in Belgien verbreitet haben und daß unter An⸗ 
derm am 116ten in Haſſelt, das mit einer Anzahl 
Kanonen übeſetzt iſt, die Beſorgniß groß war. In 
Folge dieſer Bewegungen ſoll die Belgiſche Beſatzung 
von Turnhout verſtarkt worden ſeyn. Inzwiſchen haben 
dieſelben einen neuen Beweis von dem unſere Truppen 
beſeelenden Muthe gefehen, indem bei allen Corps be⸗ 
merkt wurde, mit welchem Schmerze fie die Gegenbe⸗ 


fehle aufnahmen und wie leid es ihnen that, ſich nicht 


aufs neue mit dem Feinde meſſen zu können, 

In Breda ſind wieder mehrere Belgiſche Deſerteure 
angekommen. Auch find dort die Mannſchaften des ey 
ſten Aufgebots der Schutterei aus den Dorfgemeinden . 
des dortigen Bezirks angekommen und ſollten am 25 ſten 
zu ihren Bataillons gejandt werden, 


Belgie n. 

Drüffel, vom 25. September, — Der General 
Desprez hat geſtern mit allen Offizieren des General 
. dem Herzoge von Orleans die Aufwartung gs⸗ 

acht. 

Der Politique enthält nachſtehendes Schreiben aus 
Tongern vom 23ſten d. M.: „Vorgeſtern Morgen 
in aller Fruͤhe erhielten die in der Umgegend von 
Maſtricht liegenden Truppen ganz unerwartet den Be⸗ 
fehl, nach der Hollaͤndiſchen Grenze aufzubrechen. Der 
General Dibbets hatze in Maſtricht ſchon am Abende 
zuvor Keuntniß von der Erlaſſung eines ſolchen Beſeh⸗ 


tes erhalten, was, nebenher bemerkt, eben nicht ſehr fuͤr 
die Verſchwiegenheit unſeres Generalſtabes ſpricht. In 
Maſtricht waren ſogleich Öffentliche Beluſtigungen an ⸗ 
geordnet worden; das Gelaͤute der Glocken, die ausges 
laſſene Freude der Offiziere der Garniſon, ein glänzen 
des Mahl, ließen die Einwohner vermuthen, daß irgend 
eine wichtige Nachricht eingegangen ſeyn muͤſſe. — Un⸗ 
ſere Truppen find abgegangen, und fie freuten ſich dar, 
Aber; denn die Unthaͤtigkeit im Angeſichte des Feindes 
war ihnen unerträglich. — Ihr Abmarſch hat aber die 
Umgegend in große Beſtürzung verſetzt. Die Einwohs 
ner fürchten die Feindseligkeiten der Holländer, denen 
fle jetzt ausgeſetzt find, auch haben dieſelben nicht ge⸗ 
zögert ihre Ereurfionen aufs neue zu beginnen. An 
demſelben Tage, da unſere Truppen abmarſchirten, kamen 
ungefähr 1500 Mann aus Maſtricht und begaben ſich 
nach Smeermaes, wo fie die daſelbſt errichteten Vers 
ſchanzungen zerſtoͤrten. Auf mehreren anderen Punkten, 
namentlich in Wolre, führte der Feind dieſelbe Maß⸗ 
regel aus. Unſere Douaniers wurden ſogleich gezwun— 
gen, ſich 19% Stunden von der Stadt zurückzuziehen.“ 
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In den Jaheen 1819 und 1820 wurden in der 
Naͤhe von Seligenſtadt viele Roͤmiſche Alterthuͤmer ent, 
entdekt, deren Beſchreibung in det Geſchichte dieſer 
Stadt zu leſen iſt. Seitdem und vor einigen Wochen 
wieder machte man zufällig noch viele andere Entdeckun⸗ 
gen, welche immer 1285 zur Ueberzeugung fuͤhren, wie 
wichtig dieſer durch. Größe und Alter ausgezeichnete 
Roͤmiſche Ort geweſen iſt. Es wurden namentlich vor 
dem Oberthore dieſer Stage Todtenurnen: vor dem 
Steinheimerthore Münzen, Haarnadelu, Schreibgriffel 


(Suli); vor dem Frankfurterthore viele zerbrochene Ges 
läße mit Toͤpferinſchriften zu Tag gebracht, deren naͤhre 


Beſchreibung in dem naͤchſthin erſcheinend i 

u heinenden erſten Theile 

des HeſſiſchRheiniſchen Geſchichtsarchivs (von Hofrath 
r. Steiner) zu leſen ſeyn wird. 


Am 7ten September unterhielt ſich ein Einwohner 
von Toulouse mit dem Fiſchfang, als er ſein Vergnügen 
plotzlich durch einen großen Fiſch geſtoͤrt ſah, der auf 
ihn zuſchwamm, und den Erſchrockenen, der ſich eilig zu 
retten ſuchte, hitzig verfolgte. Eben hatte der Fluͤcht⸗ 
ua das Ufer erreicht, da machte der Fiſch noch einen gewal⸗ 
8 Satz nach ihm, der das Naubthier aber auf eine 
da bank brachte, ſo daß es trotz ſeiner Anſtrengungen 
ns wieder flott werden konnte, und von 5 bis 6 her⸗ 
5 eilenden Fiſchern mit Harpunen erlegt wurde, nach⸗ 
om es jedoch einem der Fiſcher noch einen Finger ab⸗ 
gebiſſen hatte. Der Fiſch gehoͤrte 
85 und wog 74 Pfund. 
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zu der Gattung der 


Kirchen ⸗ Muſik. 

Unterſtuͤtzt von dem hieſigen kirchlichen Singverein 
und mehreren namhaften Kuͤnſtlern (zuſammen 200 Per 
ſonen) werden mit hoher Genehmigung die Herren 
Adolph Heſſe und Cantor G. Siegert kommenden 
19. October eine Kirchenmuſik in der Haupt⸗Kirche 
St. Bernhardin in der Neuſtadt zum Beſten der 
Armen aufführen. 

Folgende Muſikſtuͤcke find dazu ausgewaͤhlt worden: 

Erſter Theil. 

1) Orgel -Fuge (in A-Moll) von Seb. Bach, 
vorgetragen von Herrn Heſſe. ) Choral: „Straf 
mich nicht in deinem Zorn ꝛc.,“ bearbeitet und vorge⸗ 
tragen von demſelben. 3) Trauermarſch und 
Klagelied aus dem Oratorium Saul von Haͤndel, 
dirigirt von Herrn Siegert. 4) Variationen für 
die Orgel auf ein Thema von Dr. L. Spohr, coms 
ponirt und vorgetragen von Herrn E. Köhler. 
5) Phantaſie für die Orgel in C-Moll (No. 2) 
componirt und vorgetragen von Herrn Heſſe. 6) Drei 
Stuͤcke aus dem Oratorium Gideon von Dr. F. Schnei⸗ 
der, dirigirt von Herrn Siegert. (Die Einleitung 
auf der Orgel macht Herr Wolf.) 

Zweiter Theil. 
7) Ein variirter Choral von Samuel Scheidt 


fuͤr die Orgel, vorgetragen von Herrn Freudenberg. 


8) Adagio fuͤr die Baßpoſaune und Orgel von 
Heſſe, vorgetragen von Herrn Ludwig und dem Com- 
poniſten. 9) Choral: „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu 
dir ꝛc.,“ bearbeitet von Seb. Bach, vorgetragen von 
Herrn J. F. Wolf. 10) Variationen auf dem 
Seraphinen-Marſch vom Abt Vogler, vorge⸗ 
tragen von Herrn Heſſe. 11) Erſter Theil aus dem 
Oratorium Tobias, gedichtet von A. Kahlert, com⸗ 
ponirt und dirigirt von Herrn Heſſe. (Die Orgel⸗ 
Einleitung macht Herr Köhler.) . 

Einlaßkarten A 71, Sgr. und Textbuͤcher zu 2 Sgr. 
ſind bei den Herren Rathhaus⸗Inſpektor Klug, Bud 
halter Dieterich im Armenhalſe, Kirchbedienten Ey 
in der Neuſtadt und in den drei hieſigen Muſik— 
bandlungen zu haben. Am Eingange der Kirche 
koͤnnen keine Einlaßkarten geloͤſt werden. 

Anfang Abends um 6 Uhr. 
Breslau den 3. October 1832. a 
Die Armen: Direction. 


B. 9. X. 5½. R. & III. 7 


Theater Nachricht. 

Freitag den sten, zum erſtenmal: Die Grafen 
Walmoor, oder: Verbrechen aus Vater⸗ 
liebe. Drama in 3 Akten nach einer Novelle 
des S. Victor. Im 2te Akt: Pas de deux, 
getanzt von Dem. Adler und Herrn Dceiont 
und Pas de deux grotesque, getanzt von den 
Herren Stiller und Fortner. Die Seenerie 
im Aten Akt arrangirt von Hecioni. Vorher: 
neue Ouverture (No, 4. E-Moll), componirt von 
Adolph Heſſe. 8 


— 
1 


in Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Beſuch, der, in dem Pfarrhauſe zu Friedheim. Ein 
Geſpraͤch zur Beachtung fuͤr diejenigen, welche ſich 
aus Misfallen an ihrem Prediger von dem oͤffentl. 
Gottesdienſte losſagen. Aus den Papieren Theophrons; 
herausgegeben von A. W. Gräfe. gr. 8. Berlin. 5 Sgr. 

Briefe der heiligen Thereſia von Jeſu, Stifterin der 

Barfuͤßer⸗Carmelittinnen. Nebſt der Geſchichte der 
Kloſterſtiftungen im Auszuge, der Seelenburg und 
‚andern ausgewählten Schriften der Heiligen. Ins 
Deutſche Übertragen. gr. 8. Frankfurt a. M. 2 Rthfr. 

Ranke, L., hiſtoriſch politiſche Zeitſchrift. gr. 8. 
Hamburg. Jan. — Auguſt. pr. Jahrgang. compl. 

broſch. f 5 Frhlr. 

. Scholand, J. M., die vorzuͤglichſten Regeln zur Er⸗ 

haltung der Geſundheit im Allgemeinen, ſo wir zur 

zweckmaͤßigen Pflege geſunder und kranker Augen, 

Zaͤhne und Haupthaare im Beſondern. Nach den beſten 

Quellen und Erfahrungen bearbeitet. 2te vermehrte 

Auflage. 8. Magdeburg. br. 15 Sgr. 


Dr. J. S. Vaters i 
Jahrbuch der häuslichen Andacht 
u n 


Erhebung des Herzens 
für das Jahr 1833 
1 Kupfer. Halle. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


en 


Taſchenbuch auf das Jahr 1833. 
Mit 7 Stahlſtichen. 
Leipzig. 2 Rthlr. 7½ Sgr. 
— — — — — — 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 2379 Rrhlr. 
8 Sgr. 3 Pf. ermittelten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 4583 Nthlr. 27 Sgr. 1 Pf. belaſteten 
Nachlaß des am 15ten Auguft 1831 hier verſtorbenen 
Güterbeſtätiger Carl Eduard Nowag heut eröffneten 
erbſchaftlichen Lrquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf den 10ten December c. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗ 
Gerichts- Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher h erdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perjönlich 

oe durch gefeglich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien von Uckermann und Hahn vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem 


Mit 
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naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 26ten Juli 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend zwiſchen Brinnitz und Theerhuͤtte, 
Beuthener Kreiſes, Haupt⸗Amt⸗Bezirks Berun,⸗Zabrzeg, 
find am Sten Auguſt c. früh um 5 Uhr, 107 Stuck 
aus Polen eingeichwärzte Hammel angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am ten Novem- 
ber c. ſich in dem Königlichen Haupt-Zoll⸗Amte zu 
BerunsZabrjeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewartigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 


zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 


werde verfahren werden. f 
Breslau, den 14ten September 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
8 Steuer- Director. 
In Vertretung deſſelben: 
der Regierungs⸗Ratch Wendt. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend bei Jedlin, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗ 
Amts Bezirks Berun-Zabrzeg, find am Eten Auguſt c. 
Abends um 7 Uhr, 3 Stuck aus Polen eingeſchwaͤrzte 
Ochſen angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derselben unbekannt find, 
fo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vongeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
am Aten November c. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte zu Berun-Zabrzeg zu melden, ihre Eigen 
chums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefalle⸗Defrauda⸗ 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß die Konfiscation der in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlbs 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 14ten September 1832. 

Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial 
Steuer ⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben: 
der Regierungs⸗Rath Wendt. 


Bekanntmachung. . 
Da in dem am Aten dieſes abgehaltenen Termine 
zu Vermiethung der in der Eliſaberh⸗Straße belegenen 
3 Gewölbe kein annehmliches Gebot gethan worden, 
fo haben wir zu deren Vermiethung einen neuen Ter⸗ 
min auf den 14ten October c. angeſetzt. Mieths⸗ 
luſtige werden demnach hierdurch eingeladen, an gedach—⸗ 
tem Tage Vormittags um 10 Uhr auf dem rath⸗ 
haͤuslichen Fuͤrſtenſaaſe zu erſcheinen, um ihre Gebote 
abzugeben. Die Miethsbedingungen koͤnnen auf dem 
Rathhauſe in der 
wer die Gewölbe in Augenfchein zu nehmen wuͤnſcht, 
hat ſich deshalb an den Stadt⸗Zoll⸗ und Waage⸗Amts⸗ 
Caſſirer Koͤnnicke zu wenden. 
Breslau den 25ſten September 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
NE Fr Br ee 


Aufforderung. 

Saͤmmtliche Schuldner des am Sten Juni e. hier 
verſtorbenen Handelsmannes Lebuſch J. Neumann 
werden hiermit aufgefordert, binnen 6 Wochen ihre 

ulden bei uns zu tilgen, oder anzuzeigen, wie und 
wenn ſie ſolche bezahlen werden? 

Prausnitz den 17ten September 1832. 

Das Stadt’ Gericht. 


. f 
Bei meiner Abreiſe nach Gruͤnberg empfehle ich mich 
dem liebreichen Andenken meiner geehrten Freunde und 
Bekannten, und danke denſelben innigſt fuͤr alle Be⸗ 
weiſe des Wohlwollens und des Vertrauens, die mich 
hlererts begluͤckten. Bi 
Die mir von Einem Koͤnigl. hohen Minifterio der 
Geiſtlichen, und Schul⸗ Angelegenheiten überantwortete 
Leigh'ſche Methode zur Heilung von dem Stammeluͤbel, 
weiche ich zeither zur Foͤrderung eines milden Zweckes 
an 213 Perſonen, im Wege des Unterrichts, mit err- 
wuͤnſchtem Erfolge übte, bin ich ermächtigt worden, 
M um die Bildung der Jugend ſehr verdienten Herrn 
og, Vorſteher einer Privat-Lehranſtalt in Breslau, 
zu übertragen, und wird der Herr Bog, welcher be— 
teits ſchon einige gluͤckliche Kuren bewirkte, dem Vers 
trauen der Huͤ feſuchenden gewiß vollkommen entſprechen. 
f H. Hagemann, geborne Hauchecorne. 


In Beziehung auf vorſtehende Anzeige darf ich mir 
wohl die Bitte erlauben: Ein hochgeehrtes Publikum 
wolle das der hochverdienten Frau Amtsraͤthin Hag e⸗ 
mann bisher geſchenkte Vertrauen auf mich uͤbergehen 
laſſen. Jeden Huͤlfeſuchenden von dem Stammeluͤbel 
vollkommen zu befreien, wird zu jeder Zeit nicht 

5 mein eifrigftes Beſtreben, ſondern auch meine 
Freude ſeyn. Breslau den Aten October 1832 

Georg Benjamin Bog, 
Schuhbruͤcke Nro, 12. wohnend. 


* 


Dienerſtube eingeſehen werden, und 


Bekannt aachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Kaufmann Johann 
George Schmid tſchen Nachlaſſes wird hiermit, den 
Beſtimmungen des $. 137. u. flade. Tit. 17. Theil J. 
des Allgem. Preuß. Landrechts gemäß, bekannt gemacht. 

Breslau, den 24ſten September 1832. 

Schulz e 5 

als Mandatarius der J. G. Schmidt ſchen Erben 
Flügel- Verste i gerung. 5 

Ein neuer Mozartscher Flügel von sechs 
Octaven, wird Sonnabend den Eten Vor- 
mittags 11 Uhr, Albrechts Strasse No. 22. 
1 Stiege hoch, versteigert. 

Pfeiffer, Anctions-Commis. 
Bücher- Versteigerung. 

Zu meiner, den ı5ten d. Mts. abzuhal- 
tenden 55sten Bücher-Auction wird das 
gedruckte Verzeichniss von heute an bei 
mir ausgegeben. 


Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


In Groß⸗Peterwitz bei Canth ſind zu haben: 
ſehr ſchoͤne Nußbaͤnme à Stuͤck 8 Sgr.; Amerikaniſche 
Nußbäume, die nie vom Froſt leiden, Trauerweiden, 
Lebens, und Goͤtterbaͤume und Schneebaͤlle A 5 Sgr.; 
Weimuthskiefern, Kaſtanien und mehrere Sorten der 
edelſten Weinſtöcke à 4 Sgr.; Fichten, Eſchen, Ahorn, 
Ackazien, Kornelius-Kirſchen, Jasmin und verſchiedene 
wohlriechende Sträucher 3 Sgr.; Birken, Goldweiden, 
Ohlkirſchen, tuͤrkſcher Flieder, gelb und ſchwarzbluͤhende 
Bohnenbaͤume, Berberitzen, gelbbluͤhende Ackazken, Schier⸗ 
ſtauden, eßbarer Mehldoru, Amorpha, oder falſcher In⸗ 
digo, verſchiedene Roſen ꝛe. von 1 à 3 Sgr.; Engli⸗ 
ſche Stachel, Johannis; und Himbeeren a 6 Pf. In 
Schocken Alles verhaͤltnißmaͤßig billiger. Wegen Man⸗ 
gel an Gelegenheit koͤnnen nur zuweilen Verſendungen 
bis Breslau ſtattfinden. Reſpect. Abnehmer wollen ſich 
gefälligſt direct oder in portofreien Briefen an Unten 
zeichneten wenden. Schoͤnthier, Kunſtgaͤrtner. 

Gebäude mit Eifenband 
ſtehen zum Verkauf: Nicolai Straße No. 32. 

A n ß; ee 3 

Den geehrten Herren Mitgliedern des privilegirten 
Inſtituts fuͤr huͤlfsbeduͤrftige Handlungsdiener machen 
wir hiermit die Anzeige, daß die gewoͤhnlichen Unter⸗ 
richtsſtunden mit dem 15ten October beginnen. Diejes 
nigen, welche an demſelben Theil nehmen wollen, To 
wie die Handlungslehrlige, fuͤr die der beſondere Unter⸗ 
richt ebenfalls an benanntem Tage anfaͤngt, erſuchen 
wir, ſich am Yten und 10ten October Abends. von 
7 bis 8 Uhr in unſerem Inſtituts Locale, im Voͤrſen⸗ 
gebäude zu melden. AN 

Breslau den 29ſten September 1832. 

Die Vorſteher. 


— 


Literariſche Anzeige 
für Militairperſonen und Freunde der Kriegsgeſchichte. 


In der Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 
Earl Heymann in Glogau iſt erſchienen und bei 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau, ſo wie in allen 
andern ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Tabellarische Uebersicht aller Schlach- 
ten, Treffen, Belagerungen und Gefechte der 
Königl. Preuss. Armee von 1656 bis 1816. 
In chronologischer Ordnung. Mit Bezeich- 
nung des angreifenden Theils und des Aus- 
gangs jeder einzelnen Action. Ein nothwen- 
diges und bequemes Hülfsmittel zum Stu- 
dium der Kriegsgeschichte, besonders zur 
Vorbereitung auf das Fähnrich- und Officier« 
Examen, Neue Ausgabe. 8. br. 20 Sgr. 
Vorſtehend genannte Tabellen ‚gewähren eine ſehr ans 
ſchauliche Ueberſicht der Kriegsgeſchichte der Preußiſchen 
Armee, und werden darum gewiß Jedem, der ſich für 
Geſchichte intereſſirt, willkommen ſeyn; befonders aber 
find fie den jungen Männern, welche die Diviſionsſchu⸗ 
len beſuchen, als Leitfaden bein Geſchichtsſtudium zu 
empfehlen. f 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von 8 
F. E. C. Leuckart in Breslau 
(Ring No. 52.) 5 
erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben: - 
Der allgemeine Schleſiſche Volks - Kalender 
auf das Jahr 1833. 
Mit einem Steindruck. 
e 10 Sge. 
ka geh. und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
5 Taaſchenbuͤcher auf 1833 
bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) . 
Urania, Mit Beiträgen von Ludwig Tieck, A. Oeh⸗ 
lenſchlaͤger, Posgaru. „2 Rıhle. 7½ Sgr. 
v. Raumer hiſtoriſches Taſchenbuch. 
f 1 Fthlr. 27 Sgr. 
Tromlitz Vielliebchen. 2 Rthlr. 19 Sgr. 
N hn b a a. 
Ir — Ir Jahrgang. Mit 18 Kupfern. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
(Der frühere Preis war 12 Nthlr.; naͤchſtes Jahr 
erſcheint ar — Er Jahrg. zu demſelben herabgeſetzten 


Preiſe.) ; „ 
Lies mich! auf 1833. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
A n 1 9 e 
Mit feiner Niederlage von Gruͤnberger Mouſſé, vor⸗ 


zuͤglich ſchoͤn und moͤglichſt billig, fo wie mit allen Sor⸗ 
ten einländifch als fremde Weine empfiehlt ſich: 
E. A. Hennig, Nicolai-⸗Straße No, 32. 
Eliſabeth⸗-Straße No. 11. 
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Neue Taschenbücher | 


bei 
Ferdinand Hirt in Breslau. 
(Ohlauer- Strasse No. 80.) 
zu haben: 


Historisches Taschenbuch. 
Inhalt: I. Das Fest des Fürsten von Schwar- 
zenberg zu Paris, im Jahre 1810, von 
K. A. Varnhagen von Ense. 

II. Stimmen aus Rom über den päbstlicherr 
Hof im I5ten Jahrhundert, von Johan- 
nes Voigt. f 

III. Ueber den Maler Petrus Paulus Rubene 
von G. F. Waagen. - 

IV. Vorlesungen über die Geschichte der letz- 
ten funfzig Jahre, von E. Gans, 

V. Ueber Ehe und Familie, von Friedrich 
von Raumer. ö 

Vierter Jahrgang. Mit Rubens Bildniss. 

N Preis: 1 Rthlr. 265 Sgr. 


D n . 
Taschenbuch auf das Jahr 1833. 
Mit sieben, äusserst gelungenen Stahlstichen, 
Inhalt: Erklärung der Stahistiche, g 
J. Wilhelmine, Eine Erzahlung in Briefen. 
II. Idus. Novelle von Posgaru- 
III. Die Ahnenprobe. Novelle von Ludwig 
Tieck. - 
IV. Der bleiche Ritter. Eine Erzählung‘ 
von A. Oehlenschläger. 
Preis: 2 Athlr. 74 Sgr. 
Ick glaube die Theilnahme eines geehrten 
Publikums um so mehr für die hier angezeig- 
ten Taschenbücher erbitten zu dürfen, als der 
„Novellenkianz von Tieck“ (Berlin bei Reimer) 
und das „Taschenbuch für Damen“ (Stutigart 
bei Cotta) für das Jahr 1833 nicht erscheinen. 


Ferdinand Hirt. 


Der Wanderer fuͤr 1833 
eſt in den verſchiedenen Ausgaben 

geheftet und durchſchoſſen fiir 12 Sgr. 

geheftet und undurchſchoſſen für 11 Sgr. 

r e für 10 Sgr. 


vorraͤthig bei 
Aug. Schulz et Comp., 

in Breslau, Albrechtsſtraße No. 37 

in den 3 Karpfen. 
Concerts Anzeige. 

Um den Wuͤnſchen des muſikliebenden Publikums zu 

begegnen, findet Sonnabend den 6. October im Reiſel⸗ 

ſchen Garten von 3 bis 7 Uhr noch eine große muſika. 

liſche Unterhaltung ftatt. 

N Herrmann, Muſikbirector. 


— 


\ 


Das neue Verzeichniß von Zeitſchriften 
welche in unſerm Journal⸗Leſe⸗Inſtitute eireuli⸗ 
ren, nebſt den ausführlichen Abonnements Bedingungen 

und einem Proſpektus uͤber die 
verſchiedenen Bucher Zirkel 
(in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache) 
wird nnentgeldlich ausgegeben in der 
Buchhandlung Aug. Schulz & Comp. 
5 Albrechts Straße No. 57, in den drei Karpfen 


Literariſche Anzeige. 

In der Wienbrack ſchen Buchhandlung zu Leipzig 
und Torgau erfchien fo eben und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen, Breslau bei G. P. Aderholz (Rings 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) und in allen übrigen Buchhand⸗ 
lungen daſelbſt zu beziehen: 


Die Unterwelt, 
oder Gründe für ein bewohntes und bewohnbarts 
uneres unſerer Erde. ter Theil. Auch unter 
dem Titel: Anſichten der Voͤlker über die Be⸗ 
wohner des Innern unſter Erde. gr. 8. geh. 
Preis: 274 Sgr. 
Der erſte Theil dieſes Buches, welcher im Jahre 1828 
in demſelben Verlage erſchien, erregte großes Aufſehen 
durch die Neuheit ſeines Inhalts und die darin ausge⸗ 
ſprochenen originellen Ideen, veranlaßte auch bald 
darauf, durch vielfach erſchienene Beurtheilungen, die 
Vertheidigungsſchrift „Pluto“. Aufgemuntert durch 
den gewordenen Beifall, bearbeitete. der Verfaſſer dieſen 
zten Theil, worin er die Anſichten der Voͤlker, ſowohl 
der Vorzeit als Gegenwart, über dieſen Gegenſtand 
darſtellt, und durch unterhaltende Sagen und Volks; 
märchen beurkundet. Auch hier wird der Leſer In 
tereſſantes und Neues in Menge finden, die außeror⸗ 
dentliche Beleſenheit des Verfaſſers bewundern, und 
mit ihm oft den Wunſch ausſprechen, daß der Weg zur 
uterwelt bald gebahnt werden möchte. Nicht allein 
en Beſitzern des erſten Theils, ſondern auch denen, 
we he ihn nicht beſitzen, ſey dies Buch empfohlen, da 
es ein Ganzes fuͤr ſich ausmacht, wie aus dem Inhalt 
zleich zu erſehen it. 
abe walt: Einleitung, — Anſichten der Menſchen 
er die Bewohner der Unterwelt. — Der Hades der 
Griechen und Roͤmer. — Der Hades bei verſchiedenen 
andern Völkern. — Die chriſtliche Hoͤlle, 3 Erzaͤhlun⸗ 
Fu. — Holle des Dante. — Läuterungs⸗Zuſtand der 
Geiſter, 6 Erzählungen. — Unterirdiſche Mittelweſen 
des Mittelalters, — Die Feen. — Nixen, 4 Erzählun⸗ 
u Kobolde, 3 Erzählungen, — Elfen, 16 Erzäße 
lungen, — Erdbewohnende Mittelweſen der nicht euro 
buiſchen Völker. — Der Muhel. — Geiſter als Mittel 
weſen, 4 Erzaͤhlungen. — Mehr oder weniger elfen⸗ 
ahnliche Menſchen als Bowohner der Unterwelt, 2 Er⸗ 
zahlungen. — Sagen, daß die Innenerde von wirklichen 
Menſchen bewohnt ſey. — Folgerungen aus allem die 
U 
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ſen. — Mehrere unterirdiſche Erdgeſchoͤpfe: Wirmer, 
Inſecten, Fiſche, Amphibien, Voͤgel, Saͤugethiere, 
Menſchen. — Niel Klimms Wallfahrt in die Unterwelt. 


Das ; 
Preußiſche Stempel⸗Geſetz 


der Stempel-Tarif, 
nebſt ſämmtlichen bis zum 10ten September 1832 
bekannt gewordenen Erlaͤuterungen und Ergaͤnzun 
gen, in alphabetiſcher Ordnung. Für Gerichts 
und Verwaltungs⸗Behoͤrden und Beamte jeder 
Art. Von einem Beamten. 9 Bogen. kl. 8. 
geh. Preis: 15 Sgr. 

Vorſtehende Schrift iſt nicht nur die neueſte und 
vollſtaͤndigſte dieſer Art, indem fie die Ergänzungen des 
Stempelgeſetzes bis zum 10. Sept. d. J. enthält, fon 
dern auch deren Brauchbarkeit noch dadurch erhoͤht, daß 
ſie den Stempel-Tarif in alphabetiſcher Ordnung giebt 
und mit einer Tabelle der Stempelbetraͤge nach Pro— 
centen verſehen iſt. Sowohl dieſerhalb, als wegen des 
wohlfeilen Preiſes, und weil es in bequemen Taſchen, 
format gedruckt iſt, verdient dies Buch den Beamten 
aller Geſchaͤftszweige beſonders empfohlen zu werden. 

G. P. Aderholz in Breslau. 
Anzeige fur Blumen⸗ Freunde. 

Den noch erwarteten ten Transport achter Han 
lemer Blumenzwiebeln, habe ich nun erhalten, ſaͤmmt 
liche Hyaeinthen und Tulpen zc., finde ich bei dieſer 
Sendung ſchoͤn und ungewöhnlich groß, welches den 
geehrten Abnehmern zur geneigten Beachtung hiermit 
ergebenſt anzeige. > 2 
G. Heinke, Carlsſtraße Nro, 10. 


Weſtindiſcher Canaſter. 


Von dieſem bekannten und ſehr beliebten Rande 


taback in vier Qualitäten, als: 
No. 1. à 20 Sgr. 
— 2. à 15 Sgr. 
— 3. à 12 Sgr. 
— 4. à 10 Sgr. 
habe ich eine neue Sendung aus der Fabrik der Herren 
Sontag & Co. in Magdeburg erhalten, und zeichnet 
ſich dieſer Taback nicht allein durch außerordentliche 
Leichtigkeit, ſondern auch reinen Wohlgeſchmack vortheil⸗ 
haft aus, weshalb ich ihn hiermit wiederholt beſtens 
empfehlen kann. Breslau den 2ten Oetober 1832. 
1 T. S. T. Schwartzer, 
Neumarkt im weißen Hauſe No. 27. 
Anzeige. 85 
Mehrere Sorten vorzuͤglich ſchoͤnen ſchleſiſchen 
Leim, desgleichen Politur- und Brennſpiritus, 
ofjerirt zu den billigſten Preiſen 
E. Beer, Kupferſchmiedeſtraße No. 25. 


pr. Pfd. 
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— 375 


Neu erfundenes Wichs-Pulver 


ohne Vitriol. 

Dieſes mein Fabrikat, welches bei ſeiner vorzuͤglichen 
Eigenſchaft ohne Vitriol trotz jeder (dieſes dem 
Leder fo ſchaͤdliche Oel enthaltende Wichſe) einen db 
nen Glanz giebt, der ſchnell hervortritt, erregte bereits 
die Aufmerkſamkeit, mehrerer Publiei, und fand unge⸗ 
theilten Beifall, an allen Orten wohin ich es verſandte, 
weshalb ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
daß daſſelbe in Breslau 
allein bei Herrn T. S. T. Schwartzer Neu⸗ 
markt Nro. 27. und bei Herrn G. B. Jaͤckel 
Schmiedebruͤcke No. 42., acht von mir gefertigt 
zu haben iſt, und daſelbſt zu den Fabrikpreiſen verkauft 

Allen ſoliden Geſchaͤftsleuten außerhalb Breslau, 
die ſich dieſerhalb in portofreien Briefen an mich wen 
den, ertheile ich die erſte Sendung, unter vortheilhaften 
Bedingungen in Commiſſion. 

Fiſcher, 


E. 
Wichs⸗Fabrikant in Haynau. 


Goldene und ſilberne Denfmünzen 
von D. Loos Sohn in Berlin, zu Pathen- und Con⸗ 
firmations⸗Geſchenken, fo wie zu ſehr vielen andern 
feierlichen Gelegenheiten ſich eignend; 
Müller doſen, : 
mit Perlemutt eingelegt, gemalt, und ganz einfache; 
Aechte kleine Schwarzwalder Wanduhren, 
welche Stunden ſchlagen, wecken oder gar nicht ſchlagen; 
Seidene Herrenhüte und Damenkaͤmme 
neuſter Form, 
ſo wie: 
Brieftaſchen, Portefeuilles, 
und überhaupt alle dieſes Fach bereffende Artikel, em⸗ 
pfingen wiederum und verkaufen ſehr billig: 8 
| uͤbner K Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch, Ring- und Hinter 
markt- (Kränzelmarkt) Ecke No. 32. in dem Baron 
v. Zedlitz früher Adolphſchen Hauſe. 
Fri ſſche Aal e, 
ſo wie mehrere andere Sorten Fiſche, ſo eben von 
Stettin angekommen, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Wilhelm Gräber, Aalhändler, 
wohnhaft Oderthor Mathiasſtraße No. 9. 
Getreide-Preis in Courant. 
Hoͤchſte c: 


(Preuß. Maaß.) 
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Wirklich echten 


Duͤſſeldorfer Wein⸗Moſtrich 
von vorzuͤglicher Güte empfehlen, in Flaſchen und Ge⸗ 
binden, zu den billigſten Preiſen: 
Pfeiffer d Comp. aus Duͤſſeldorf, 
in Berlin Gertrauden-Straße No. 26. 


A D erg 
Feine, mittle, und ord. Siegellacke, ſo wie alle Sor⸗ 


ten Hamburger und Pommerſche Federpoſen, Oblatten 


jeder Größe, Blei-, Noth⸗ und Waſſer⸗Stifte, chemiſche 
Feuerzeuge und Zuͤndhoͤlzer, desgleichen Nacht Lampen⸗ 
Dochte, offerirt die Siegellack⸗Fabrik des 
J. E. Sachs, Hintermarkt No. 2. 
Breslau den Aten Oeteber 1832. 


Offner Zier-Gäͤrtner-Poſten. 

Ein geſchickter Ziergaͤrtner, welcher der polniſchen 
Sprache maͤchtig und mit guten Atteſten verſehen iſt, 
kann ſofort ein anſtaͤndiges Unterkommen finden. Das 
Nähere beſagt der Agent Kayſer, Ring No. 34. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Tſchirſchky, Major, von 
Doͤmanze. — Im Rautenkranz: Hr. Waſtanski, Apo⸗ 


theker, aus Grufien: Hr. Remy, Hauslehrer, von Warſchav. 


— Im goldnen Baum: Hr. v Rhediger, von Strieſe; 
Hr. Schröter, Referendarius, von Glogau. — In der 

oldnen Gans: Hr. Stuppe, Landſchafts⸗ Syndikus, con 

auer. — Im weißen Adler: Hr. Fürſtenchal, tits 
ratb, von Neiſſe; Hr. Krebs, Kaufmann, von Magdeburg; 
Hr. Wocke, Apotheker, von Bielau; Hr. Stolle, Kaufmanr, 
von Wurzburg. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Dreski, 
von Pfaffendorff. — In 2 goldnen Löwen: Hr Stein- 
mann, Juſtiz⸗Commiſſ., von Ohleu; Hr. Steinmann, Guts⸗ 
deſitzer, von Baumgarten; Hr. Wagler, Porzellainmaler, von 
Friedeberg; Hr. Steiner, Lehrer, von Leubus; Hr. Buͤttner, 
Lieutenant, von Sadewig. — Im Hotel de Pologne⸗ 
Frau Gräfin von Myeielska, von Choeieszewie. — Im 
weißen Storch: Hr. Cohn. Hr. Friedländer, Kaufleute, 
von Roſenberg; Hr. Rechnitz, Kaufmann, von Natibor; He. 
Landsberger, Obekamtm., von Oppeln. — In der großen 
Stube: Hr. v. Taczanowski, von Taszansw; Hr. Majunke, 
Gutsoächter, ven Trachenberg. — Im rothen Hirſch! 
Hr. Nebler, Partikulier, von Schweidnitz; Hr. v. Schickfuß, 
von Bernſtadt: Hr. v. Kuylenſtierna, Obriſt Lieutenant, von 
Wilkau. — In der goldnen Krone: Hr. Eugel, Kauf⸗ 
mann von Reichenbach. — Im Vrivat:Logis: Hert 
Wolff, Referendarius, von Schweidnitz, Neumarkt No 28 


Hr. Schmidt, Gutsbeſ., von Dodersderff, Altbüfferſtraße 


Nro. 34. 


a Breslau den 4. October 1832. 
Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 1 Rote, 18 Sy. Pf. — | Reue 11 Sgr. 9 Pf. — 1 Rh 5 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthtr. 10 Sgr. pf. — 1 Ritt. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Mb 1 Sgr. Pf. 
Gerſte = Rthle. 25 Sgt. Pi. — Ait. 24 Sgr. 9 pf. — = Rible. 24 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „Nthlr. 18 Sgr. Pf. — Mole 17 Sgr. 6 Pf. — Rtbhlt. 17 Sgr. = Pi. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
5 ud Rornſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Preſeſſor Dr. Kuniſch. 
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